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Regierungssieg in Mexiko .
Die Aufständischen auf allen Fronten im Rückzug .

Tie mexikanisch « Regierung gibt bekannt , daß die Auf -
ständische « aus allen Fronten im Rückzüge be <

griffen sind .

Tie mexikanische Gesandtschaft in London veröffent -
licht ein Telegramm aus Blexiko - Stadt , wonach die Re »

gierung von allen Divisionen Loyalitäts »

erklärungeu erhalten habe . Um den Feldzug gegen
die Aufständischen schnell und wirksam durchzuführe « , sei
die Mobilmachung angeordnet worden . Alle Militär -
und Zivilgruppe « verurteilten den Aufstand und hätten
der Regierung freiwillig ihre Unterstützung angeboten .

In Londoner politischen Kreisen wird der Erfolg der Auf -

Calles

wurde » Im Wrlcgsmlnister inii der Wedenrerfung
de * Jtuftlanrirjt beauflragl .

standsbewegung sehr vorfichtig beurteilt . Man weift vor

allem darauf hin , das ? der Erzbischof jede Unterstützung

der römisch - katholischen Kirche für die Aufständischen ab »

gelehnt habe .

Amtlich wird aus Mexiko erklärt , dag die Aufständi -

scheu durch den auf M o n t e r e h ausgeübten Druck ge -

zwungen waren , den Rückzug nach der amerika »

nischen Grenze anzutreten , wobei sie zweifellos auf

die Regierungstruppen stiegen , die von Laredo aus auf

Montereh unterwegs waren .

Zusammenbruch der Revolte in Veracruz .
M e x i k o . 7 . März .

Ter Zusammenbruch der Revolution in Veracruz

scheint unmittelbar bevorzustehen . Räch einem hier ver -

öffentlichten amtliche « Bericht hat in Becacruz zwischen

Streitkräften unter dem Befehl des Generals Aguirre
und Truppenabteilungen , die ihn im Stich gelassen haben .

ein blutiger Stragenkampf stattgefunden , der

erst ein Ende nahm , als das Konsularkorps zur Ber -

Hinderung weiteren Blutvergietzeus eingriff .

Es wurde schliestlich ein Waffenstillstand vereinbart ,
der die Bedingung enthielt , datz General Aguirre die

Stadt verlasse . Es wird angenommen , dast er auf
einem Schiff entkomme « sei .

Veracruz wieder in Händen der Regierungstruppen .
New York , 7 . März .

Die Stadt Veracrnz befindet sich wieder in den € >än -

den der mexikanischen Regicrungstruppen .
Eallcs bezeichnete in einer Zuschrift an die „ Rew

Morl Times " die Avsjtavdsbcwcgltns als eine

Deutschland und die Minderheiten .
Zu Stresemanns Rede in Genf .

Gens . 7. März .
Mit halbstündiger Verspätung ist der Völkerbundsrat heute vor -

mittag kurz vor 12 llhr zu einer neuen öffentlichen Sitzung zu -
sammengetreten . Das japanische Ratsmitglied A d a t s ch i , dos
entsprechend dem gestrigen Austrog dein Rat heute vormittag Vor -
schlage über die Zusammensetzung und das Mandat des Bericht -
erstatterkomitees über dos Minderhcitenproblem machen sollte , teilte

zu Beginn der Sitzung mit . dah er noch nicht in der Lage sei , seinen
Bericht vorzutegem Er bttte deshalb um Absetzung des
Punktes von der Tagesordnung der Vormittags -
sitzung und werde seinen Bericht erst in der Nochmittogssitzung
vorlegen .

Im mUenn Verlaus der öffentlichen Sitzung wurden mehrere
Bericht « über wirtschofspche Fragen und Opiumfragen entgegen -
geNotirmen .

' ' ■ "
,
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Was sich gestern in Genf ereignet hat . ist ungefähr dieses :
Deutschland ist durch ein « große , grundsätzlich « Rede S t r « s e -
manns im Völkerbund als Anwalt der nationalen MinderheiZcn
ausgetreten . Es hat vom Völkerbund verlangt , daß er mit dem

Minderheitenschutz , wie er durch die Friedensverträg « vorgesehen
ist , Ernst machen soll . Dieses Verlangen wird von den Vertretern
der Minderheiten , die mehr als vierzig Millionen Menschen in

Europa umfassen , selbst gestellt , konnte aber bisher im Völkerbund
kauen zur Geltung kommen , weil es kein « Ratsmacht gab , die sich
dafür einsetzte . So hat das Austreten Stresemanns «in « bedeutende

Veränderung geschossen . Die vierzig Millionen horchen aus . In

Gens hat einer für sie gesprochen , und dieser eine war ein Deutscher .

Mit Stresemann in einer Reihe kämpft nur der Kanadier

Dandurand und bis zu einem gewissen Grad « der Finne Pro -
c o p e. Die anderen sind Gegner . Polen fürchtet — mit Unrecht ,
wie wir glauben — ein « Lockerung seines Slaatsgesüges , wenn

sich der Völkerbund ernstlich um die Behandlung seiner Minder -

hellen kümmert , Rumänien ist von der gleiche » Sorge bewegt .

Frankreich fühlt sich diesen Staaten verpslichtet und England schließt

sich, seiner bisherigen Außenpolitik entsprechend , ziemlich vorbehält -
los Frankreich an . Dos vorläufige Ende wird die Einsetzung einer

Studie ntom Mission sein , die Stresemann oerlangt hat und

die man aus Gründen der Loyalität nicht verweigern kann . �Wer

selbstverständlich ist damit die Entwicklung dieser Angelegenheit
n i ch t zu Ende .

Stresemanns Rede war k l u g und g e s ch i ck t. Sic enthielt

alles Nolwendige und war für die , die es angeht , vollkommen ver -

ständlich . Dabei war sie in der Form so maßvoll , daß jeder , der sich
heftig gegen sie ausgesprochen hätte , sich damit vor aller Welt ins

Unrecht gesetzt haben würde . Dementsprechend waren auch die Ant -
warten in der Form höflich und verbindlich . Der Gegensatz der Mei -

nungen und der Interessen und mit ihm der vollzogene Rollen «

tausch kam doch deutlich genug zum Ausdruck .
Die Sieger im Weltkrieg waren klug genug , im Zeichen fort -

schrittlicher Ideen zu kämpfen , und diese Ideen haben dann

auch , obwohl man sich iwch dem Siege sehr beeilt hatte , Wasser
in den Wein zu gießen , in den Friedensverträgen einen gewissen

Niederschlag gefunden , heute haben , die Sieger ein Iitteresse daran ,
ihren materiellen Gewinn nach Kräften zu wahren , sie sind ton -

se rva tiv geworden und sind , geneigt , die fortschrittlichen Be -

stimimingen der Friedensverträge so weit wie möglich einschränkend

auszulegen und so wenig wie niöglich anzuwenden . Inzwischen aber

haben sich die einst Besiegte » dieser sortschrittlichen Ideen und Be¬

stimmungen bemächtigt , sie verlangen eine weitherzige Auslegung
und weitgehende Anwendung .

Dies « Entwicklung hat nun auch dazu geführt , daß Deutschland
in der Frage des Minderheitenschutzes führend in Erscheinung
treten kann . Daß die Erfüllung der Führerausgabe viel Takt und

Klugheit sordert , liegt aus der Hand . Durch ein plumpes Vor -

gehen könnte viel mehr geschadet als genützt werden . Die Förde -

rung irredentistischer , auf Losroißung gerichteter Bestrebungen
würde Deutschland in die Rolle des Friedensstörers bringen und die

bedrohten Staate » zu Schutzmaßnahmen herausfordern , die zu
einer noch stärkeren Bedrückung der Minderheiten führen würden .
Der deutsche Außenminister hat wohlgetau , daß er von derartigen

Bestrebungen denttich abrückte , er befindet sich auch darin mit der

Vertretung der organisierten Minderheiten in voller lieber -

einstimmung .
Es wird sicher noch ziemlich lange danern , bis die Nationa -

litäte »frage in allen Ländern so gut gelöst sein wird , wie in der

Schweiz . Aber das deutsche Lorgehen wird diese Entwicklung

fördern . Können die Beschwerden der Minderheiten nicht mehr in

Geheimkonntees begrab « » werden , dann werden sich die Regierun -

gen vor Exzessen hüten , die für sie in Gens unangenehme mora -

tische Folgen haben könnten . Damit wird deü Minderheiten gedient

sein . Aber auch Deutschlands Schaden�wird es nicht sein , wenn es

als Anwalt des Rechts und als Vorkämpfer eines großen zivilisata -

rischen Fortschritts vor oller Welt in Erscheinung tritt .

ehrgeizls « « korrupter Militärführer , die

die Militärdiktatur errichten wollten .

Völlige Auflösung der Meuterer .

Rew Vork , 7. März .

Wie aus Mexiko gemeldet wird , wird in weiteren Regierungs -

erklärungin bekanntgegeben , daß sich der Feind in völliger

Auslösung befinde und überall von panischem Schrecken

ersaßt sei .

Außer aicheren wichtigen Städten befanden sich auch O r i z a b a,

C o r c o v a und I a l a p a wieder in den Händen der Bundes -

truppen . Weiter wird die Wiederaufnahme des Eisen »

bah » Verkehrs mit Laredo in Texas angekündigt .

Oer Machtbereich der Aufständischen .
Der mexikanisch « Kntschofter In Washington , Manuel Tellez .

teilte dem Staatsdepartement mit , daß die Aufständischen gegenwärtig

lediglich die Staaten Sonora und Leracruz und einen Teil

Chihuahuas beherrschten .

Kessclesploslon in Neukölln

Urteil Im Kühne - Prozef ?
Berichte 2 , Seite

Erdrutschkaiastrophe aus Madeira .
Ivo Menschen ums Leben gekommen .

ENner Meldung aus Lissabon zufolge sind dort Nach »

richten aus F u n ch a l auf Madeira eingetroffen , wonach

sich infolge ungewöhnlich heftiger Regengüsse bei

St . B i n c e n t ein schwerer Erdrutsch ereignet hat .

Zahlreiche Häuser sind unter gewaltigen Erd - und Fels -

» nassen begraben wurden . Man befürchtet , das » etwa

10 « Menschen » ms Leben gekoinmen sind ; die

Zahl der Verlebten soll noch weit höher sein .

Einbrecher erschießt Pförtner .
Oer Ringkampf im Hausflur .

Der psückaer Riedel , Bleibtreustraße Zl , wurde

gestern abend von einem Einbrecher durch Bauchschuß so

schnier verletzt , daß er bedenklich im Krankenhaus daniederliegt .

Riedel , der zugleich Nachtwächter ist , bewohnt in dem stillen
Hause mit seiner Frau zwei Zimmer im Erdgeschoß . Riedel pstegte
am Tage zu schlafen , bis er abends seinen Dienst antritt . Gestern
abend gegen IVi Uhr stand er auf , öffnete dos Fenster und ging

noch nach dem Keller , um dort etwas zu besorgen , ehe er in

den Nachtdienst ging . Inzwischen kam die Fron von vorn nach dem

Hinterzurnncr und sah darin einen fremden Mann , der , als er sich

überrascht sah , zum Fenster hinaus auf den Hof sprang . Weil dos

Ha- as verzchlojisc wor . j » oer \ vQt der jk &tmichfc , » der Me Tr « « -



nungsmauer nach dem Nachbargrimdstück hmWerzukkettern . Vas

gelang ihm jedoch nicht , die Mauer war zu hoch . Er wandte sich
jetzt wieder wn , bedrohte die Frau , die um Hilfe rief , mit einer

Pistole und versuchte , sie in das Hinterzimmer hineinzudrängen .
Jetzt kam der Mann aus dem Keller herauf und stellte sich
dem Einbrecher entgegen . Im Ringkampf drückte
der Derbrecher die Waffe , die er in der Hand trug , ab . Schwer
getroffen brach Riedel zusammen . Der Einbrecher
öffnet « jetzt schleunigst die Tür , entfloh die Blcibtreustratze
hinunter nach der Lietzenburger Straße zu und entkam Das be -

nachrichtigte 128 . Polizeirevier entsandte mehrere Beamte , deren

Ermittlungen jedoch erfolglos blieben . Dem Portier war di « K u g e l

dicht über dem Nabel in den Leib eingedrungen und in
der Leistengegend stecken geblieben . Ein Arzt , Prof . Dr . <Z l a e ß -
n e r , der in dem Haufe wohnt , nahm sich des Verwundeten an
und lieh ihn sofort nach dem Krankenhaus Westend bringen . Riedel

liegt dort schwer danieder . Der entkommene Verbrecher ist «in

ziemlich großer Mensch von 2S bis 30 Jahren . Er trug schwarzen
steifen Hut und dunklen Ueberzieher . Er hatte bereits die Wohnung
durchwühlt und allerlei Sachen zum Mitnehmen zusammengepackt .

Das falsche
Eine Anklage <

Wir gaben gestern eine ausführliche Darstellung des

Falles Walkus . der im Preußischen Landlag beim

Zustizetat zur Sprache gebracht worden war . Bei dem

großen Znlexesse . das die Erörterung des Problems der

Todesstrafe findet , ist es notwendig , diesen Schulsall eines

falschen Todesurteils weiter ausführNch zu behandeln .

Das Todesurteil .
Nach Beweisaufnahme und noch Vernehmung der früher ge-

nannten sowie noch anderer Zeugen , verurteilte das AOKG .
am 24 . Oktober 1919 den Malkus wegen Mordes zum Tode .
Es ging aus von der Persönlichkeit des Malkus . der eine „ Diebes -
natur * sei , und stützte sich besonders auf di « Aussagen der Zeugen
Kloß und M a l u ch n i l . die auch jetzt vor Gericht in Malkv »
den Mann mit dem grünen Segeltuchkofser wiedererkennen wollten .

Allerdings stellten sich hier schon die ersten Widersprüche ein .
Nach Angabe des Kloß hatte der Mann mit dem grünen Segeltuch -
koffer einen halben Rückengurt an dem Jackett seines grauen ,
ziemlich neuen Anzugs gehabt . Bei Malkus war zwar ein

grauer Anzug beschlagnahmt worden , er war aber abgetragen
und besaß keinen Rückengurt . Doch half sich hier das Gericht
mit der Annahme , daß der sonst zuverlässige Zeuge Kloß sich in

diesem Punkt geirrt habe .
Dafür hatte der graue Anzug des Malkus eine andere , dem

Gericht höchst wertvolle Eigenschaft : es befand sich Menschen -
b l u t an ihm , allerdings nur in der Hinteren Gesäßtasche .
Die Angabe des Malkus , daß er sich einmal in t�n Finger ge¬
schnitten und mit blutender Hand in die Tasche gefaßt habe , war

für das Gericht natürlich eine lächerliche Ausrede !
Der Alibibeweis des Malkus wurde als gänzlich

mißglückt betrachtet . Einmal waren die Zeugen in ihren An -

gaben ungenau gewesen . Soweit sie aber wirklich den Malkus ent -

lasteten , wurden sie vom Gericht für unglaubwürdig er -

klärt , well sie dunkle Existenzen seien und den Malkus wegen seiner
nahen Beziehungen zu ihnen herauszureden suchten . Dem Zeugen
Rogalla insbesondere wird im Urteil attestiert , daß er mit der Aus -

sage zurückgehalten habe und den Eindruck mache , „ als ob er noch viel

mehr wisse " .
Das Urtell befaßt sich weiter mit dem Einwand t »«s Angeklagten

Malkus , daß er die Familie Röttgen gar nicht gekannt , von

ihrer Existenz keine Ahnung gehabt habe . Wie hätte er auf
einen Mord gerade in dieser Wohnung verfallen sollen ? — usw . ,

auch dieses Argument weiß das Urtell zu widerlegen : Erstens habe
Malkus bei seinem Schwager Borostowski verkehrt , besten Wohnung .
wie schon mitgetellt , unweit der Röttgenschen lag , und von dessen

H- interfenftern aus man sogar die Hintersenster der Röttgenschen

Wohnung sehen tonnte . Sodann aber hat das Gericht eine Kusine
de « Röttgen ausfindig gemacht , mit der Malkus bekannt gewesen
sei . Zwar hat dies « Verwandte vor Gericht ausgesagt , daß sie
mit dem Ehepaar Röttgen in keinerlei Verwandtschaft -
lichem Verkehr gestanden hätte . Aber diese Bekundung nützt
dem Malkus nichts : das Gericht steht auf dem Standpunkt : Man

kann nie wissen — am Ende hat er durch diese Kusine doch
etwas über die Röttgens erfahren .

Selbst die Tatsache , daß trotz zahlreicher Haussuchungen bei

Malkus auch nicht der geringste Gegenstand gefunden
worden war , der aus der Wohnung der ermordeten Röttgen her -

rührte , wurde dem Malkus nicht zugute gehallen . Das Urtell sagt :
als Gewohnheitsdieb wisse Malkus ganz genau , daß das Weg -

schaffen der Beute das Wichtigste ist . Hierzu habe er ja

sechs Wochen Zeit gehabt .
Ganz besonders schlimm aber bekommt dem Angeklagten sein

hartnäckiges Leugnen . Das Gericht zerschmettert ihn mit dem Satze :

Daß er kroß der ihn überführenden Beweismomenlc die Tat
bis zuletzt leugnet , sprich » für seine durch nichts zu erschütternde
Kaltblütigkeit und Unverfrorenheit , die sich ja auch In allen Einzel -
Helten der Tat deutlich ausprägt .

„ Unverfrorenheit " — wie durfte der Uebcrführte auch zu leugnen

wagen ? ! Selbst wenn er schuldig war und um seinen Kopf

kämpfend log — hätte dies Anlaß zu so harten Worten sein dürfen ?

Ausfällig ist noch eins : dos Urtell nimmt Mord mit U e b e r -

legung an und spricht die Todesstrafe aus , obwohl nach seiner

eigenen Darstellung die Tat unmöglich überlegt gewesen sein konnte .

Das Urteil schildert nämlich die Tat derart , daß Malkus beim "

Betreten der Röttgenschen Wohnung nur erst Diebstahls -

absichte n. noch keine Mordabsichten , gehabt hätte .

Auch als Frau Röttgen ihm entgegentrat , habe « r sie nur erst

durch Schläge mit einem stumpfen Gegenstand auf den Kopf wehr -

los machen wollen . Erst als Frau Röttgen um Hilfe schrie und

Malkus gefürchtet hätte , durch dos Geschrei der Frau verraten und

festgenommen zu werden erst da habe er — so sagt das Urteil —

den Entschluß gefaßt , ihr die Kehl « durchzuschneiden .

Todesurteil .
egen die Justiz .

Dies nennt das Urteil Mord , „ mit Ueberlegung aus -

geführt " !

Hangen und Bangen .
Als Spruch eines außerordentlichen Kriegsgerichts bedurft « dos

Todesurteil gegen Malkus der Bestätigung durch den Obersten

Gerichtsherrn . Dieser , General W a t t e r , fällte eine vorläufige

Entscheidung , verschob aber aus unbekannten Grünben die end -

gültige . Inzwischen ging er auf Reisen . Di « Sache wurde seinem

Vertreter vorgelegt , der sich weigerte , in Unkenntnis der

Meinung seines Vorgesetzten seinersells zu entscheiden . Nach moaate -

langem Warten bestätigte General Walker trotz des entgegenstehen -
den Votum » seines Reserenten , des Sriegsgerichtsrat » vogeler . dos

Urteil !

Malkus , der inzwischen wachen - und monatelang aus seine

Hinrichtung wartete , wäre nun ohne jeden Zweifel hin «

gerichtet worden . Da kam ihm das Glück zu Hilf «: die außer -

ordenllichen Kriegsgerichte wurden aufgehoben — gerade zu der

Zeit , als fein Urtell eben bestätigt war .
Damit kam die Sache an die Zivilsustiz . Der Oberstaots -

anwalt in Hamm befürwortete im Februar 1920 die Umwand »

lungderTodes strafe in lebenslängliches Zuchthaus . Auch er

zweifelte nicht an der Schuld des Malkus . hielt aber aus den oben

genannten Gründen nicht Mord , sondern nur Totschlag bei

Ausübung eines Verbrechens ( 8 211 StrGB . ) für vor¬

liegend .
Usber den Antrag des Oberstaatsanwalts hätte nun das

M i n i st e r i u m entscheiden ntüsien . Doch kam es hierzu nicht . Im

März 1920 brach der Kapp - Putsch aus . Bei diesen Unruhen wurde

die Strafanstalt gestürmt , in der Malkus faß , und er

gelangt « in Freiheit .

Oer wirtliche Täter .
Wenige Tage vorher aber war der wirkliche Täter er -

griffen worden . Der Kriminalpolizei , die im Gegensatz zu dem

AOKG . nicht restlos von der Schuld des Malkus überzeugt war , hotte
weiter geforscht und einen B i ld e r r ei s e nd e n GrabowsN fest¬

genommen , bei dem die dem Ehemann der Ermordeten Röttgen ge -
hörende Uhrkette . Brieftasche und Zigarrentasche ge -
funden wurde . Ein « Haussuchung bei Grabowski förderte weitere
bei Röttgen geraubte Sachen zutage . Der Bruder des

Johann Trabowski . Franz Grabowfti . gab an . daß sem
Bruder ihm am Wend des Mordtoges erzählt habe , daß er „viele

Sachen getauft " habe . Als Franz G. später an den Anschlagsäulen
die Mordplatate der Polizei las , fiel ihm auf . daß die von feinen ,
Bruder angeblich gekauften Sachen mit den bei Röttgen geraubten
Sachen «ine merkwürdige Aehnlichteit hatten . Er drang
in Johann Grabowski «in und dieser gestand seinem Bruder auch zu,
daß er der Täter sei .

Jetzt meldeten sich auch . weiter « Zeugen , die den Johann
Grabowski belasteten . Auf die Frag « , worum sie sich nicht früher
gemeldet hätten , gaben sie an : sie hätten doch in der Zeitung gelesen ,
daß die Polizei bereitsst n Malkus den Täter gefaßt Hobe !

Das Erschütterndste aber ist folgendes : Johann Crabowski wurde

den beiden Zeugen Kloß und Maluchnit gegenübergestellt ,
deren Zeugnis damals zuungunsten des Malkus entschieden hotte

Jetzt erklärten beide Zeugen : Wir haben ua » geirrt . Nicht INalku ? ,

sondern Grabowsti ist der Wann mit dem grünen Segeltuchkofser
gewesen ! Wir haben uns durch die Aehnlichteit zwischen
beiden täuschen lassen , zumal uns bei unserer früheren Aus -

sage die Möglichkeit eines Vergleichs fehlte .
Tatsächlich sehen Malkus und Grabowsti eimmi >« r ähn¬

lich . Wenn man bedenkt , daß die Aufmerksamkeit der Kriminal¬

polizei auf Malkus durch feine Aehnlichteit mit einem gewissen
Petersen hingelenkt wurde , so kommt man zu dem Schluß , daß

Aehnlichkeiten unter Menschen doch wohl sehr viel häufiger
sind , als meist angenommen wird . In diesem Verfahren gibt es
drei einander ganz fremde Menschen , von denen

jeder dem anderen ähnlich sieht .

Grabowski wurde auf Grund der erdrückenden Beweise vom

Schwurgericht wegen Mordes rechtskräftig zum Tode vcr -
urteilt . Auch er war übrigens mehrfach vorbestraft , darunter wegen
Diebstahls und Verleitung zum Meineid .

Das Todesurlcll gegen Malkus wurde aufgehoben . Trotzdem
bleibt bestehen , daß Malkus de » Schafott nur durch eine Reihe von

Glückszufällea entgangen ist . Wären nicht die außerordentlichen

Kriegsgerichte aufgehoben worden , hätte der Kapp - Putsch ihn nicht

befreit , wer weiß ob dann nicht um die Rehabilitierung «ine » ge -
köpften Malkus hätte gekämpft werden müssen , wie jetzt um die

Rehabllitierung des geköpften Iakubowski .
Eins steht fest — trotz allen Leugnens der Anhänger der Todes -

strafe : es gibt Todesurteile gegen Unschuldige , es ist die Hinrichtung

Unschuldiger sehr wohl möglich ! Rricb Kuttner .

Llrteil im Kühne - prozeß .
Dersehung in ein anderes Ami .

Im Namen des Volkes verkündet der Vorsitzende des Ober -
rechnungskollegiums in Potsdam , Präsident Dr . Saemisch , das
Urteil gegen Amtsrat Kühne , der unter der Anklage stand , sich
widerrechtlich verschiedene Dinge auf einer Potsdamer Auktion an -
geeignet zu haben . Der Angeschuldigt « wird wegen Dienst -
Vergehens in ein anderes Amt vom gleichen Range
versetzt . Er trägt sämtliche Kosten des Verfahren « : Erstattung
auf Umzugskosten wird nicht zugebilligt . Nur die Unbescholtenheit
des Angeklagten , die lang « Teilnahm « am Kriege haben das Kalle -
gium bewogen , von schwerster Strafe , nämlich Dienstentlasiung , ob -
zusehen . In der Urteilsbegründung wurde ausgeführt ,
daß sich der Angeschuldigte auf der Auktion sowie bei dem Ankauf
der Urkunden und den Kriminalbeamten gegenüber unwürdig
benommen habe .

Kesselexplosion in Aeulötln .
Zwei Arbeiter beim Auftauen verletzt .

Auf dem Hofe des Grundstücks Bergstraße 21 in
Neukölln ereignete sich heute mittag eine schwere Kessel -
explosiv n, bei der zwei Arbeiter erheblich « Verletzungen
erlitten .

Zwei Arbeiter der Firma Sommer u. Formeister , Steinmetz -
straße , waren mit dem A u f t a u e n der eingefrorenen Abflußrohre
beschäftigt , wozu sie einen sogenannten Auftautessel verwen -
Veten . Wahrscheinlich infolge Ueberheizung explodiert « der
Ofen plötzlich und einzelne Telle wurdenbis zur Höhe des 4. Stock -
Werkes emporgeschleudert . Durch den Luftdruck wurden etwa
00 Fensterscheiben der Hinterhäuser Bergstrahe 20 und 21 zer -
trümmert . Die beiden Arbeiter , der 22jährige Monteur Joachim
au » der Schillerpromenade und der 20jährige Arbeiter Urban
aus der Okerstraße in Neukölln , die in unmittelbarer Näh « des
explodierten Kessels waren , wurden durch ausströmenden
Dampf schwer verbrüht . Die VenmMckien fanden im
Mrchow - Krankenhaus Aufnahme .

Oer Klugzeugabsturz in Mecklenburg .
Die Opfer : ein Stettiner , ein Berliner .

Zu dem Flugzeugunglück auf der Feldmark Kotzow , über
das wir in der Morgenausgab « berichteten , erfahren wir , daß die
Verunglückten der 31jährige Flugzeugbeobachler Düring au »
Stekkn und der Zgjährige Arendt aus Berlin sind . Das Flugzeug
ist mit seiner ganzen Breit « auf den hartgefrorenen Boden auf -
geschlagen und völlig in kleine Stücke zersplittert . Ledig -
lich der Schwanz des Flugzeuges ist erhalten geblieben . Die Leichen
wurden noch gestern abend vom Herrenhaus der Domäne Kotzow
nach Rechlin geschafft , wo sich der Flugplatz befindet . Eine technisch «
Kommission wird zur Untersuchung des Unglücksfalles heute an der
Unglücksstelle eintreffen .

*
Das Verkehrsflugzeug D 561 der Deutschen Lusthansa

mußte heute früh auf der Streck « Bremen —Essen —Mülheim wegen
diesigen Wetters bei Kettwig notlanden . Das Flugzeug
wurde nur unwesentlich beschädigt . Verletzt wurde niemand .

Die Kreilaffung des Kälschers .
Amtliche Bestätigung .

Brüssel , 7. März .
Wie die Belgische Telegraphenagentur meldet .

wurde heute abend Frank - Heine vom Untersuchungsrichter auf An -
trog des Staatsanwalts auf freien Fuß gefetzt , da die Tatsache der
Paßsälschung nicht ausreiche , die Untersuchungshaft gegen ihn auf -
rcchtzuerholten . Selbst wenn , heißt es in der Meldung weiter , die
Untersuchung in unwiderleglicher Weise dartut , daß die vom
„Utrechtjch Dagblod " veröffentlichten Dokumente gefälscht sind
und daß Frank der Urheber dieser Fälschung ist , gibt es
nach belgischem Strafrecht keine Möglichkeit , die Unter -

fuchlingshost gegen Frank aufrechtzuerhalten .

Verschärfte Geschästsordnung .
Erfolge der kommunistischen Badautattit .

Hamburg , 7. März .
Die Hamburger Bürgerschaft hat ihre vom Ausschuh revidiert «

Geschästsordnung mit Zweidrittelmehrheit gestern endgültig ange¬
nommen . Die Bestimmungen über die Erweiterung des
Rechtes des Präsidenten , die Reihensolge der Redner mit
Rücksicht auf die verschiedenen Parteirichtungen und die Stärke der

Fraktionen zu bestimmen und die Redezeit mrt Zustimmung der

Mehrheit der Versammlung aus eine Viertelstunde zu beschränken ,
sowie die Bestimmungen , daß Anfragen nicht mehr von den Frage -
stellen, , sondern von einem Schriftführer verlesen werden sollen , und

daß di « Redezell bei der Besprechung der Anfrage auf zehn Minuten

beschränkt werden solle , wurden von den Deutschnationalen bekämpft
und führten zu scharfen Auseinandersetzungen zwischen den kommu -

nistischen und sozialdemokratischen Abgeordneten .

Saarlouis will nicht französisch lernen . In der ganzen Stadt
Saarlouis hat sich kein einzige Schulkind für den fakultativen
sranzösischeu Unterricht gemeldet .

Gozialdemokrafte und Konkordat .

Roichstagsabgeordneter Genosse Kurt Löwen st ein schreibt

uns :

Der Bericht über mein Referat in der Funktionärversammlung .

der unter den , Titel „ Sozialdemokratie und Konkordat " in der

Morgenausgabe des 6. März abgedruckt ist , enthält einige sachliche

Schiefheiten , auf deren Richtigstellung ich aus politischen

Gründen Wert legen muß .

1. Von mir ist nicht gesagt worden , daß ich zwar Konkordate

ablehne , aber „ gewöhnliche Staatsverträge " billigen könnte . Im

Gegenteil , es ist von mir oerlangt worden , daß alles , was mit der

Kirche zu regeln sei . im Rohmen der normalen Gesetz -

gebung und Verwaltungsverfügung zu regeln sei .

2. Es ist nicht von mir behauptet worden , daß der Religions -
Unterricht im Konkordat geregelt würde , sondern nur . daß mit

Bestimmtheit anzunehmen ist , daß die tmsgio canonici durch das
Konkordat geregelt würde und dadurch dem Reichsschulge -
s e tz und der Lehrerbildung vorgegriffen wurde .

3. habe ich nicht behauptet , daß die Besitzansprüche , die die

katholische Kirche aus dem Reichsdeputationshauptschluß und den

Eircumskriptionsbullen ableitet , im Konkordat veranker , würden .
Beide sind mir angeführt worden als unrechtmäßig « An¬

sprüche zur Illustration der Finanzansprüchc überhaupt . Es

ist vielmehr die Befürchtung ausgesprochen worden , daß die neuen

Verpflichtungen , die durch Neugrüttduny von Bistumern
im Konkordat mit größter Wahrscheinlichkeit übernommen würden ,
bei der Ablösung auf Grund des Artikels 138 der Verfassung
außerordentliche Belastungen für Preußen sein
würden .

4. habe ich nicht behauptet , daß i » allen Ministen « , die wich »

iigsten Posten vom Zentrum besetzt seien , sondern ich habe ledig -
lich von dem Ministerium für Kunst , Wissenschaft und Bildung ge -
sprachen und im Gegenteil dazu die zielbewußte Personolpolitik im

preußischen Innenministerum hervorgehoben .
Wir geben der Richtigstellung gern Raum , müssen zur Erklärung

aber darauf hinweisen , daß ein Bericht , der während der anderthalb -
stündigen Rede niedergeschrieben und bald daraus gesetzt wird , damit

er bereits am Morgen den Lesern vorliegt , naturnvtwenbig Z u -

lammensassungen von Gedankenrechen vornehmen muß und

deshalb in Nebendingen nicht ganz vollständig erscheinen mag .

Aeue Kältezulage bei derDerkehrsA - G.
Auch die Hoch - und Llntergrundbahn zahlt .

Wie wir erfahren , hat di « Direktion der Berliner Verkehrs -
A. - G. beschlossen , nunmehr nach Abschluß der Kälte Periode an die
im Außendienst Beschäftigten der Straßenbahn - und der

Omnibusgesellschaft nochmals je 10 M. als Källezulag « z »
zahlen . Damll sind an diese Angestellten insgesamt 20 M. als

Kältszuiage gezahlt worden .
Wer erfahren weller , daß auch an dio im Außendienst der

Hoch - und Untergrundbahn , einichließlich der Fahrkarten -
Verkäuferinnen , enx einmalige Kältezulage von je 10 M.

gezahlt wird . Di « Gewährung der Kältezulage ist an sich «rsreu -
lich , aber um so mehr zu begrüßen , zeigt sie doch den sozialen
Geist , der nunmehr in der Direktion der Berkehrs - A. - Ä. vor -
herrschend ist und der sich wohltuend abhebt von gewissen Praktiken .
die früher in einzelne « Teilen der nunmehr vereinigten Verkehrs¬
betriebe üblich war « » .

/



Berliner Orchesterkonzerte .
Rück - und Ausblick .

Rudolf Wiffell 60 Zahre .
Am 8. März vollendet der Reichsarbeitsmimstcr Rudolf

Wiffell fein 60. Lebensjahr . Wiffell , in Göttingen geboren , er -
lernte in Bremen das Maschinenbau - und Dreherhandwerk . Er
übte es aus in Effen , Kiel und auf der Torpsdowerkftatt
in Friedrichsort . Frühzeitig war er im Fachvcrein der Maschinen -
bauer tätig , dem späteren MetallarbeiterverbanÄ . Bon 1901 bis
1908 wirkte Wissell als Arbeitersekretär in Lübeck , wo er ( von 1905

bis 1908 ) auch Mitglied der Bürgerschaft war . Bon Lübeck wurde

er zur Leitung des Zentralarbeitersekrctariats in Berlin berufen ,

die er bis zur Revolution behielt . Seit Februar 1919 war er

Bolksbeauftragter . Mitglied der Nationaloersammllmg und des

Reichstags . Nachdem Wissell vom Herbst 1919 bis Ende 1924

wieder als Sekretär und Borstandsmitglied im Allgemeinen Deut -

schen Gewerkschaftsbund tätig war . wurde er Schlichter für Berlin .

bis er im Sommer 1928 dos Arbeitsministerium übernahm .

In dieser Zeit der Wirtschaftskrise und der Masienarbeitslosig -

kcit werden dem sozialdemokratischen Sozialminister viele herzlich «

Wünsche zu seinem Sechzigsten entgegengebracht werden , denen wir

uns von Herzen anschließen . _

Die Rolle der Roßbacher .
Einblicke in die Reichswehspolitik .

Im Stettiner Fememord prozeß kam es bei der Vernehmung

oon Roßbach zu einer - Auseinandersetzung zwischen

Roßbach und dem militärischen Sachverständigen

General von Hämmerst ein über dit Stellung Roßbachs

und seiner Leute zur Reichswehr . Roßbach erklärte , seine Leute

hätten des festen Glaubens sein müssen , daß sie Soldaten seien .

General o. Hammerstein erklärte Rohbach , daß sein Marsch ins

Baltikum befehlsmidrig gewesen sei . Während des Kapp - Putsches

j « die Roßbach - Truppe eingesetzt worden , well sie selbst am Kapp -

Putsch teilgenommen und damit den Kommunistenausstand mit

hervorgerufen habe . Es fei deshalb recht und billig gewesen , daß

sie zur Niederwerfung des Aufstandes benutzt worden seien . Danach

sei die Truppe aufgelöst worden . General v. H a m m e r st e i n

redete Roßbach zu : „ Ich zweifle Ihre Methode in keiner Weife an .

Herr Roßbach , aber ich glaube . Sie schaden sich durchaus nicht .

wenn Sie zugeben , daß Sie die Militärbehörden ge -

tauscht haben/ '
Roßbach : Das würde ich auch ohne weiteres zugeben , wenn

ich der Ansicht wäre . i

Also gut : Die oberen Militärbehörden haben sich etwas anderes

gedacht , als die unteren Stelleu . und ich habe da » Pech gehabt ,

an diesen unteren Stellen hängen zu bleiben .

Aber ich halle das absolute Gefühl , daß das alles mit Willen der

Reichswehr geschehen war . obwohl ich wußte , daß der Generol

d. Seeckt mich nicht leiden konnte .

v. Hammer st ein : Sie sprechen inuner von der Reichs -

wehr . Die Reichswehr wurde repräsentiert durch den Reichswehr -

minister Dr . Geßler und durch den damaligen Chef der Heeres -

leitung . Generol o. Seeckt . und diese Herren waren ande -

r e r Ä n s i ch t a l s S i c.

Roßbach : Das habe ich allerdings nicht ge -

wüßt .
Auf den Hinweis von Rechtsanwalt Bloch , daß die

Berteidigung davon durchdrungen fei . daß die Angeklagten Soldaten

waten , und daß deshalb auf alle weiteren Leweisanträge verzichtet

werde,' erklärte General v. H a m m e r st e k n :

Daß nnlere Stellen der Reichswehr den Roßbachern freundlich

gegenüberstanden und wohl auch mit ihnen mitgemacht haben ,

kann ich ohne weitere » zogeben , aber die höheren Dienststeven

ans keinen Fall . Den Beweis dafür werden Sie nie erbringen .

Rechtsanwalt Bloch : Können Sie uns den Nachweis dafür

erbringen , daß die Roßbacher objektiv keine Soldaten waren ?

o. ' . H a m m e r st e i n : Dazu brauche ich ja imr die Gesetz -

buchet aufzujchlagen . Die Auslösung des Reichswehr - Iäger -

bataillons 37 war absolut ernsthast besohlen und nach meiner

Kenntnis auch durchgeführt , denn ich war überzeugt , daß der

Reichswehrkommandeur in Güstrow pflichtgemäß gehandelt hat .

Ich kann ohne weiteres zugeben , daß die Leute sich trotzdem noch

für Soldaten geHallen haben , ober «ch kann mir nicht denken , daß

Roßbach selbst da » geglaubt Hot .

Märzscicr der Freien Gewerkschastsjugend . Sonnobeni » . den

9 März . 19 Uhr ( Einlaß ISA Uhr ) , im Sitzungssaal des ehemaligen

Herrenhauses . Leipziger Straße Z, . . Die großen Sprecher der Zteio -

lillion *. Mitwirkende : Alfred Beterle , Schiller der staatlichen

Hochschule für Musik . Liedertafel Berlin - West , MdATB . Unkosten .

beitrog 50 Pf . Eintrittskarten und m den Iugctchgruppen .
in den Ortsoerwallungen der Devbcmd « , in der FrecgewerkfchcrfUichen

Iugendtemrale , Engeluser 24/25 , eine Treppe . Zimmer 7z . und an

der Kasse zu haben. ' _ _

hlodenbnrg beim Laudbund . Der Reichspräsident besuchte
in Begleitung seines Adjutanten Oberstleutnant von Hindendurg
den Reich slandbund und besichtigte hierbei diejm Landbund -

hause veranstaltete Ausstellung lcutdwirtschastiicher «elhsthllje .

Missa solernnis von Beethoven : mit einem großen ereignis -
lüften Abend schlicht die Reihe der diesjährigen Lruiw - Walter -
Konzerte . Die ersten Faktoren des Berliner Kon,zerttebens . das

Philharmonische Orchester und der Bruno Kittelsche Chor , dazu ein
ausgezeichnetes Solistenquartett — Emmq Land in der Sopran -
partie — sind beteiligt . Werk und Ausführung wirken zusammen ,
der große Saal der Philharmonie ist überfüllt . Auch wer nicht dabei
sein konnte , wußte und weiß , daß sich hier Großes begibt : daß
Beethovens leidenschasllich - religiöses Bekenntniswerk Gelegenheit
zum stärksten , innerlichsten Musikerbekenntnis wird , das Bruno
Walter der Well zu geben hat . Aber dies Konzert ist . also im
Zyklus dieser Saison das letzte , das er uns gibt , und wir werden
erinnert , daß es nicht zu früh ist , nun an die nächste Saison , an die
Zukunft zu denken . Nicht an die Zukunst der Bruno - Walter - Kon -
zerte , denn sie sind und bleiben neben den Philharmonischen unter
Furtwängler ein höchster Wert der Berliner Konzertwelt , ein
ständiger Wert , uns durchaus unentbehrlich geworden . Doch daran
müssen wir nun denken , daß es in der nächsten Saison nicht in
allem so weitergehen soll , wie es — nun wirklich nicht länger mehr
wettergehen kann und darf . Auf bedrohlich « Mißstände oller Art .
bedrohlich im Ernst für den Bestand der Musikstadt Berlin , ist an
dieser Stelle nun Woche für Woche hingewiesen worden , der Leser
weiß Bescheid . Auch all « Verantwortlichen , so wollen wir glauben ,
wissen Bescheid : aber von wem , wie . wann endlich wird es besser
gemacht werden ?

Bon der versprochenen Sanierung des Philharmonischen
Orchesters , deren erst « Ankündigung vor etwa einem Vierteljahr die
interessierten Gemüter freudig alarmiert hat , ist es ein bißchen still
geworden . Wir nehmen darum gewiß nicht an . daß aus dem schönen ,
großen Plan nichts werden soll : ober es würde nicht sehr viel daraus
werden , wenn mit der finanzwirtschasttichen nicht eine kunstwirtschast .
liche Neuordnung verbunden wird . Gerade heraus gefragt : was
für Konzert « soll es in Zukunft mit dem Philharmonischen Orchester
geben ? Soll es dabei bleiben , daß das erste Konzertorchester der
Stadt , des Landes , des Reiches jedem — in der Tat : jedem —

für Konzertzwecke zur Verfügung steht , der es für zwei Proben und
einen Abend mietet ? Dabei , daß dos Orchester aus solche Geschäfte
angewiesen bleibt , dabei , daß es keinen Abschluß , auch den künst -
lerisch unwürdigsten nicht , sich entgehen lassen darf ? Es wäre halbe
Arbeit , ja . schlimmer , « s wäre verpfuschte Arbeit , wenn mtt diesem
System , dessengleiche » in keinem anderen Ztunstbe . prk diskutierbar

erschiene , nicht Schtuß gemacht wird .
Um das System der zahllosen , grenzenlos überflüssigen , darum

Geist gegen Zensur .
Stimmungsvoller Sitzungssaal in der Akademie der Künste .

Klasiisch - ernste Architektur . Auf viel zu eng gerückten Stuhlreihen
ein Publikum , so sehr aus Individualitäten und Charaktertöpfen
zusammengesetzt , daß es sich nicht recht zur Masse formen will . Man
erkennt Führer auf allen Gebieten der Kunst und Literatur , auch
das republikanische Preußen ist durch seinen Unterrichtsminister
oertreten .

Der neu « Ansturm des Muckertums gegen die Freiheit der

Kunst , die Absicht , ein « Theatervorzensur wiedereinzuführen , soll
hier mit den Waffen des Geistes zurückgeschlagen werden . Di «

Kämpen für die gute Sattle find des Beifalls von vornherein gewiß .
Manchmal frettich hat der Kundige den Eindruck , als ob die mucke -

tischen Vorstöße im Landtag , die wie die Schwalben jedes Jahr
wiederkehren , hier etwas gar zu tragisch genommen und in ihrer

Bedeutung überschätzt werden . Doch immerhin : ein Zuviel soll in

diesem Kampf gesegneter sein als «in Zuwenig .
Männer verschiedenster Prägung treten an : der Präsidenr der

Akademie , der greise Max Liebermann , spricht kurz « Be -

grüßungsworte . schlicht und deshalb um so einprägsamer . Sodann
der demokratische Studienrat und Abgeordnete Dr . Bahner .

Naumannscher Epigone , der Frei geistigkeit mtt liberalem Christen -
tum verbindet . Cr zitiert nicht ohne Geschick einen Wöllner ,

Minister des „dicken Wilhelm " , einem Friedrich Wilhelm III . gegen
die Schwächen und Fehler der Zensur . Ihm folgt für die Dichter -
sektion der Akademie WaltervonMolo , ganz gewitterschweres
Pathos : mit wuchtig geballten Formulierungen trifft « r bald ins

Zentrum , haut bisweilen auch fürchterlich daneben . Doch immerhin :
Es ist von höchster Wirkung , wenn er für das berechtigt « Gefühl
derer plädiert , die leiner ftirchengenteinde angehören , aber doch im

tiefsten Sinn « gläubig find , weil sie ständig die Frage an das Dasein
stellen : Warum dies alles ? Bedauerlich , daß er die MUarbeii der

schaffenden Künstler an den kulturellen Aufgaben des Staates

schroff und verletzend ablehnt : Wir hoben keine Zeit dazu , wir

haben Wichtigeres zu tun .

Alfred Kerr spricht , als Kritiker und Küirstter ( bitte sehr ! ) ,
wie immer pointiert , geistvoll , sich selbst zitierend , mtt leichtem
Seitenblick in den Spiegel und einem leider zu matten Organ . Beim

nächsten Redner . Prof . Dr . Maser von der Musikersektion der

Akodemte , kehrt sich die Situation um : Er ruft nicht nach Freiheit ,

sondern nach Schutz , nach Schutz der Nassischen und guten Musik
vor Verballhornung durch ehrgeizig « Dirigenten , durch „ Dreimädel -

Häuser " , durch Iazzparodien usw . Man ist leicht erstaunt . Schließ -

sich sucht Prof . H e l l er die Gegensatz « zu versöhnen , ober auch
seine Formulierung : „ Keine Zensur , dafür Selbstbeschränkung der

Kunst durch Gesetz " bleibt unNar .

Fazit : Man ist sich in zwei Dingen ziemlich einig : Daß die

Zensur auf alle Fälle zu verwerfen ist . daß aber auch nicht im künst¬

lerische » Prositinteresl « und zotige Schweinerei sich austoben dürfen .
Wie dies zu verhindern ist . darüber gab es viel « Meinungen , und

keine ganz befriedigend «. Doch eine Ansicht war allgemein : daß die

Lösung ein « Frage der Erziehung , des Selbstvertrauens

auf die guten Instinkte , nicht «in « Frage des Zwang « » ist .

_
E. K—r .

„ Palais de Oanse . "
llsa - Theater Knrfürfiendamm .

Der wievielte Film dieses Jahres es ist , der die Naturgeschichte
de » Taitzpalastes zum Gegenstand hat und « me kleine Tänzerin zur
Frau eines Mitglieds der Oberklasse . macht , entzieht sich meiner

Kenntnis . Immerhin bringt dieser englische Film nicht aus so

leichte und humoristische Weis « das Paar zusammen , sondern schlägt
allerlei Umwege sensationeller Art «in . Ein Nein wenig ist sogar

Gesellschaftskritik drin . Do » kleine Mädchen wird gelegenllich eines

vornehmen Wohltättgkettsfestes als AschenbrSdel verwendet . So

kommt sie dazu , di « Liebe des Reginald . King, eines Sohnes des

Oberrichtcrs , zu gewinnen , und durch seine Mutter als Eintänzerin

schädlichen Dirigentenkonzerte handelt es sich vor allem . Z. .

Publikum , auf dessen Interesse an der Zurschaustellung des Kapell -
msifters dabei spekuliert wird , ist nicht ohne Schuld daran : aber
das Publikum , das gerade in diesem Winter sich den Besuch solcher
Konzerte , an den es mit allzu stürmischem Eiser gewöhnt werden

sollte , schon abzugewöhnen beginnt , bekundet damit schließlich in aller

Unzweideutigkcit , daß es für Berlin wirklich nicht erheblich ist , zu
erfahren , wie die Philharmoniker sich aus der Aftäre ziehen , wenn
der sogenannte Dirigent des Abends sie im Stich läßt , oder wie

irgendein tüchtiger Provinzkapellineister eine hundertmal gehörte
Symphonie „ macht " . Darum kein Wort etwa gegen den Professor
Heinrich Laber , der in Gera den Titel Hofkapellmeister führt , und
der in der Fünften von Beethoven allerdings sehr Achtenswertes zu
geben hat . Wir verdanken diese nicht überraschend « Erkenntnis
dem „ Internationalen Imprefariot " , dessen Symphoniekonzerl -
Zyklus — zehn Konzerte , zehn Dirigenten — sich ein bißchen mühsam
durch die Saison schleppt . Gleichgültig , wie hoch schließlich das

gesamte Defizit in die Tausend « , ja Zehntausend « gestiegen sein wird :

sicher , daß es einmal — wie hier — der Ehrgeiz einer jungen
Konzertdirektion , sich den Markt zu erobern — ein andermal der

Karriercehrgeiz des Künstlers ist , immer jedensolls privater Ehr -
geiz , der die Mittel aufbringt , um überflüssige und schädliche Kon -

zerte zu finanzieren . Ileberflüssig , solche Konzert « sind «s durchaus ,
wären sie auch für dos Orchester , dos nicht zum Teil davon

leben , darauf sein « Existenz gründen müßt « . Zlber die Existenz des

Philharmonischen Orchesters ist für die Musikstadt Berlin eine

Existenzfrage erster Ordnung , und es ist ein unhaltbarer Zustand ,
daß diese Frage nur aus dem Umweg über das ewige Defizit gelöst
werden kann , mit dem Ehrgeizige ihre Positio�l . nur eine Schein -
Position zum Schaden der Oeffentlichkeit in den meisten Fallen , zu
bezahlen willig sind .

Warum werden bei so vielen Orchesterkonzerten dl « Kosten durch
den Kartenverkauf nicht gedeckt ? Entweder ihrer sind so viele , dann

soll man nicht mehr veranstalten , als der Nachfrage entspricht . Oder
die Qualttöt des Gebotenen genügt nicht den Ansprüchen , die das
Berliner Publikum stellt : dann möge man nur solche Konzerte ver -

anstalten , die gut genug sind , daß es den Leuten lohnt , hinzugehen
( mit bezahlten Eintrittskarten ) . Das Phllharmonisch « Orchester muß
so gestellt , so sichergestellt werden , daß es sich auf Konzerte be¬

schränken kann , die sich tünstterisch und wirtschaftlich rentieren . Das

ist die einzige kunstwirtschafUiche Lösung , die wahrhaft annehmbar
wäre . Und das bedeutete für die Praxis : weniger Konzert « , mehr
Proben . Klaus Oringsbeim .

empfohlen zu werden . Konflikte entstehen , als die stolz « Mutter

von der „ Irrung " ihres Sohnes erfährt und gleichzeitig der Chef
der Eintänzer das Mädel umbuhlt . Da er der - Geliebte der Frau
King ist — allerdings unter falschem Adelsnomen — wird die Ge¬

schichte ziemlich kompliziert . Die Lösung erfolgt , indem dos von
der Frau King zurückgestoßene Mädchen ein jene kompromittierendes
Bild bei dem erpresserischen Eintänzer stiehlt und Reginald in einem

sensationellen Boxkampf treppauf , treppab und über di « Dächer den

Eintänzer in den Saal wirft , wobei dieser ums Leben kommt . Jetzt

Hot natürlich die Mutter nichts mehr gegen die Wohl ihres Sohnes

einzuwenden .
Der Regisseur Maurice Elvey liebt es sehr , das Leben und

Treiben in dem Tanzpolais zu schildern ( dabei wird auch die Aus -

beutung der Tänzerinnen gezeigt ) . Das Beste am Film , der ja in

seiner ganzen Art einen oftmals wiederhotten Kitsch darstellt , ist
Mabel P o u l t o n. Das ist einmal ein wirklich frisches , gar nicht

puppiges und vernuttetes Gesicht , und das ist einmal ein recht

natürliches Spiel . John Long den macht aus dem angefaulten

Eintänzer einen interessanten Typ . Sympathisch ist Robin I r v i n e

als Reginald , und mich Hilde Moore ist keine alltägliche Mutter .

Kultur von Lahrtausenden .
Chinesische Kunst im Lichtbild .

China war bis vor wenigen Jahrzehnten das große östliche
Geheimnis , dessen Symbol für Europa die „ Große Mauer " dar -

stellte , deren lieberreste heute noch eine solche Läng « haben , daß
man sie zweimal um ganz Deutschland herumführen könnte . Nun
war diese Mauer zwar als Grcizz befestig Ling gedacht — ober keines¬

wegs schloß sie China hermetisch von der Wett ab . Im Mittelalter

vereinigten sich in der chinesischen . Hauptstadt oft genug angesehene
Abenteurer , Flüchtlinge , ober auch Gesandt « aus den verschiedensten

Gegenden der Erde . Doch die schwer zu überwindende Entfernung

Chinas von den europäischen Staaten , die riesig « Ausdehnung
dieses Reiches , das primitivstes Leben und höchste Kultur umschloß ,
verhinderten , daß man sich in Europa ein richtiges Bild von China
machte . Dazu kam , daß die Kulturanmaßung Europas in den letzten
fünszig Iahren zu einem teils bewußten , teils unbewußten Der -
kennen der chinesischen Kultur führte .

Heute wissen wir . daß China zu den hochentwickelten Reichen
der vorgeschichtliche » Kultur zähtt und daß diese Kulturblüte� bis

heute auf verfchiedenen Gebieten von keinem modernen Staat

erreicht worden ist . Die chinesische Kunst — Plastik , Keramik .

Baukunst , die unvergleichliche Seidenweberei und -stickerei — von
der uns noch Reste «chatten sind , die bis ins 1l . Jahrhundert vor
der christlichen Zeitrechnung führen » beweist uns das deutlich .
Aber China ist nicht mit den Reichen der alten Kultur zugrunde

gegangen , sondern hat sich weiter entwickelt , wenn auch in den

letzten drei Jahrhunderten , nicht zuletzt durch europäische Einflüsse ,
der künstlerische Ausstieg zu End « war .

Prof . Dr . Otto Kümmel , der Direktor der Abteilung für

Ostasiatische Kunst an den Staatlichen Museen , sprach an einem

chinesisch - deutschen Abend , der vom Hauptverband

Chinesischer Studenten veranstallet worden war . über

„ Chinesische K u n st " unter Berücksichtigung der Ausstellung

chinesischer Kunst in der Zlkademie der Künste . Diese an Hand

von Lichtbildern wegweisende Führung durch die chinesisch « Kunst -

entwicklung gab einen guten Einblick mich in die chinesischen Kultur -

epochen . Tes .

lleber bat Thema . tat SühaeabUd . wesev . Verde » . Vlrfaag » dal ;
ans Tntladung der BoltSbübne EB . Edworp Suhr »tuet Llchi -
kitdervorträge . Die Borträge finden am S. und 21 . jeweil « 20 Uhr , im
. dörsaal drS Kunstzewerbemuleum » ( Prinz - AIbtecht - ®tr . 7 ») statt .

belaa Normo » » veranstaltet «inen Tanzabend wtt neuen Tänzen am.
It . . S1 Uhr . im Bachsaal . Am Flügel - Alexander 2 « o i t a ».

vi « Galerie ) . iatpn , Lühowufer 5, eröffnet am 10. ein « Autstellung
von Hermann C r o i s j a n 1 - Landau , der das psäljische Land in ollen
Jahreszeiten zeigt .
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Stussische Weine
vom Kaukasus und von der Krim

Teils aus den früheren russischen
Kronkellereien

überall käuflich
Verkaufsstellen werden errichtet
durch das Generaldepot

AK . ffirand & Co .
Berlin SW 68 , Lindenstraße 3
Telephon : Dönhoff 1200— 1201

Warum kaufen
die meisten Leser ihre HÖbel beim Tischlermeister

Julius Kiwi / Berlin N
C h a u s s od s t r a B e 60

Weil ich Ihnen Vorteile biete in Mustern , Qualitäten ,
Preisen und Zahlungsbedingungen . Darum besichtigen
Sie beim Einkauf ohne Kaufzwang meine Ausstellung von

1200 Musterzimmern . Leser erhalten bei Kasse 50/0 Rabatt .

Kaufhaus Adolf Hirsch
Gegr . 1901 Weißensee , Berliner Allee 36 Tel » 243

Manufaktur - , WoII - , Weiß - und Kurzwaren
Herrenartikel , Arbeitergarderobe [ R,i9

0,086

Bellenhaus Julius flennig !
Bln . N, Welßenburger Sir . 76 . Fernsp . Humboldt 51 21
Ctaarlottenbarg . Kaiserin . Angusta . Allee 75 . | B62

Lassen Sie sich nicht durch billige und kostenfreie Rcini -
cungsangcbote täuschen , diese sind oft zu teuer , weil Sie das
Reinigen bei anderen Wareneinkäufen mitbezahlen müssen I

Gebrüder Beisse
Spezialbaus für Hüte a . Herrenartikel

1. GetdiSft : Müllerstr . 155
2. „ Chausteestr . 66 lR- 35

3. „ Obersdiöiieweiile. WilhelraiDenhofstr. 27/28

Piiarussäle und Bierhallen
N « 5 , Müllerstr . 142 [ B Hansa 645

Sile' fflr JtrsaramlongHi nsd Vettini Iis 1500 Persansn fisund
In den Bierhalien jeden Abend Unterhaltungsmoslk

5 VemandsKegelbahnen vollsländ . renovier !

Gebr . Löf fler
Berlin O 17 , Ostbahnhof

Karlottelgroftliaiidlaiig
kaufen und rerkaufen alle Sorten

Spelsekartoffeln waggonweise

Berliner Töpferhütte
Q. m. b . H.

baut Ofen jeder Art
Jede Neuanfertigung und Reparatur
Kostenlose heiztechnische Beratung

BERLIN SO . 36 » WaldemarstraOe 14

Tclcphoti : Morüzplatz ©314

Wäsche nach Gewicht
8 50

Damphväschcrei Merkur , Berlin O HZ
Frankfurter Allee 307 Fernspr . : Andreas 2820

Spezialität : Arbeiter - Berufskleidung
Inh . Aug . Bachmann Mitgl . ( f . SPD .

i

VORMALS MALEREIGENOSSENSCHAFT GEGRÜNDET 1912

N018 , LANDSBERGER ALLEE38 - 39
FERNSPR . ALEXANDER 5628 - 29

ALLE MALERARBEITEN [ 40

M0EBEL - UND AUTOLACKIERUNG

Kaust In den Markthallen !

KöpenitKer Ratskeller
QroBer Mittags « und Abendtisch

SChulthciß - Patzcnhofcr/Plls . Urquell /Münchener Spaten
Sonnabends and Sonntags Künstler konrert

Große Auswahl — Wohlfeile preise [53

Man vergleiche die Angebote an den Anschlagsäulen

Wurstwsrsn Fieischwaren

Hammerschmidt & Co.

Fleischwaren

0 17 , Stralauer Allee 34 a
Detail : O, Litauer Str . 7

1854

Wurstwaren

Hermann Lorenz
InvalidenstraDe 161 p.

Kaffee : : Tee Kakao

Eigene RSitcrei «eil 1879

Hochschul -
Brauerei

Moabit 8155 Amrumer Str . II

Donnerstag . 14 . marz
abends 8 Uhr

Frohjahrs -
modenschau

der Firma CnsiaT Cords , Leip¬
ziger StraBe , und erster Häuser
des Nordens . — AnschlieBend

Ball

Eintritt inkl . Tanz iL Steuer M. 0,50

Mtro - Raumloii -
Sdiallplatlen

Die
neuesten

Schlager
zu haben

BnliD . lcipilgeiSti .i9
und allen einschlägigen

Geschäften

Max Gräbner
Berlin 034 , Petersburger Strafe 26

Telephon : Königstadt 119

0b $ f - n . üemOseversand
cn gros und exi detail

mmsXtf

in allen einschlägigen Gesdiäftcn

erhältlich

Kolonialwaren

und Butter
am billigsten bei

Max Schatz
KSsliner Str . 10 / Müllerstr . 28
Utrechter Str . 25 / Müllerstr . 185

Dadidecikerel
Schölten <£> Co . [ G F 109

Schöneberg
Tel . Stephan 8534

Potsdam
Tel . Potsdam 1741- 42

Vauha - Senf

G. F. 511 Saueril tÄo

Speise - und Einmache - Essig
"

Betlfedern- SKrau se
Gustav Krause [B. 22

Berlin « Reinickendorf » Ost
Justiustr . 32 , verlängerte Soldiner Str .

Fernruf : Reinickendorf 281
MeKtr . Beitfedern - Betnlgane iflöl .
Freie AbboiaDg nnd Zusendnnü .

Kaufhaus Blumenfeid
Kastanienallee 94 • Schönhauser Allee 91

Wäsche » Wollwaren » Kleiderstoffe * Baumwollwaren

Steter Eingang von OelegonKeits - Posten

Stolze - Schrey
Die beste Kurzschrift . Auskunst
über Atisbildunlismöglichkcitcn .
slebunlisställen , Vereine , Bücher .
Zeilfchristcn uiw . durch Sirno -
prupheiiperbnnb Stolze - Schrey ,
Verlin C. 2, BreiteTlraxe Zt . Fern¬
sprecher : E. 1 Berolina 0730 .
Unsere Buchhandlung ist geössiief
von 8. Z0 bis 19 Uhr . — Sonn¬
abend » von 8. 30 bi » 15 Uhr .

IB. 21

MlsiMeimellziW

„ Nordsee "
BraootiistiaSc 62 Reinidtegilorfii Str. 41
Humb . 9927/28 Moabit 8754

Täglich frische Seefische
Räucherwaren , Fischkonserven
Lebende Aale nnd FlnBfiscbe

Beste Ware Billigste Preise

hltn A.
Oderberger Str . 53 . Eckhaus der
Kastanienalice ; Schivelbeiner
Straße 17. Ecke der Driesener
Straße ; Bornholmer Str . SO,

B. 19J an der Driesener Straße .

G. BRUCKLACHER
BERLIN S / ORANIENSTRASSE 43
DAS BEKANNTE SPEZIALHAUS

Messer / Werkzeuge / Schleiferei für die gesamte Industrie

HonlloTi

fdkoRolade

3f £ onfiiüven
G. F. 31

RUDOLF ANDERSCH
Lichtpausanstalt u . Plandruckerei

Eigene Zinks und Stein druck erei

S0 16, BrückenttraBe 10b . Telephon : Jannowltz 4474/4475

Abholen und Zusenden durch Eilboten ( G. F. 100

Wittllng & GUIdner
BAUAUSFÜHRUNGEN

HOCHBAU > TIEFBAU .

Bln . - Wilmersdorf
HELMSTEDTER STR . 3 =

TEL . AMT UHLAND 962 63 %

Stichard X' öiri

Stoffe / Seiden -

Jlussletierarlikel k

Sleinickciidorfer Sir . 33 .

Holz = und

Kohlenhandlung

Wilhelm Schneider
Friedrichshagen

Wilhelmstrahe 39 . [ R. 27

Ueftrant sämtlicher UmiDmaterialien.

JHerften Ff « sidfk bitte :
eineAdresse für Ihre Wäßie , es ist die besonders bevorzugte

IDamfft - ' Wiiseberei Westendi

Charlottenburg , Wallstraße 22 . Telephon : Wilh . 6693

11 Wir liefern Qualitätsarbeit und sind billig

RudolfGeckeiGo.
Tischlerei iR u

BlB . - Friedrichshagen . SeeslraSe 127
Telephon : Friedrichshagen 19

Gtto Thomas
Buchbinderei

S42 , Alexandrtnensiraße 95 - 96
Tel . : Dönhoff »082

EindänSe/Massenauftagen

I
zwinemlliiflxr I

«eäeiiäasliävsml
Neuer Inhaber , renoviert I

saie freu
_ |

Möbel-Kamerling
Kastanienallee 56

( Beb. Speise ; . , eleg . Schlafz . . oorn .
terren, . . apart , «tnchen . palNer - ,

. ?>ur . . korv - nnd IlvilUanmniSbel .
«lesenausw ,Spottpr . . za>il >»>g»»rl «>chler .

! . liilluü EM
z DIm _lX9llM «Aa*«at aw # THtwCw« eirk »

Aufzüge g
Reparaturen >B56 9

Neulieferungen

� Bln . - Wllmertdort . Tabinger » r . 2 / TeL : Plalihnrfl 1 433 J

Friedrichshagener

Baugenossenschaft
E' G. M. B. H.

Hoch - u . Tiefbau
Fernruf ! Prledrichqhagen 834 und 1138 [ O. F. 115

BERLi N - FR1EDR ICHSHAG EN » KLUTSTR . 8

WALFISCH
�üdpenidier Str�Eeke En�elnfer

Siphons , tltor 60 Pf . , frei Hau « »

Eigene KQhlanlagel

Der Norden kauft nur

Kohler - Brote
Das große Landbrot s = :

Das gute N. < K. > Vitaminbrot m. 9,

vom Berliner Bloch . Verein / TeL : Weißensee 100

t
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Stiefkind unier den Schulen
Zum kommenden Sferufsatutbildungsgesela

Jede Reform des Bildungswesens , die den Grund zu einer

kinheitiichen Volksbildung legen will , muh das gesamte Schulwesen

umfassen . Der irrigen Anficht , die man immer noch so häufig an -

trifft , dag schon der gemeinsame Besuch der Grundschule die Ein -

hcitsschule sei , muß mit allem Nachdruck entgegengetreten werden .

Einheitsschule bedeutet vielmehr ein einheitlich durch -

organisiertes S' ch u l w c s e n , in dem jedem Befähigten ein

planmäßiger lückenloser Ausstieg von der Volksschule bis zur Hoch -

schule ohne unnötige Kraft - und Zeilvergeudung ermöglicht wird .

Aus dem Gebiete der sogenannten allgemeinbildenden Schulen ist
in den letzten Jahren viel daran gearbeitet und viel praktisch er -

probt worden . Es sei nur an die Aufbauschulen , an dos Berliner

Abendgymnofium und an die Neuköllner Arbeiterabiturientenkurs «
erinnert .

Aber Tatsache bleibt , daß die Verfechter der Einheitsschule
bis auf wenig « Ausnahmen recht weit davon entfernt sind , das

Berufsschulwesen in den Kreis der Betrachtung mit einzu -

beziehen . Vielleicht ist es auch einigen entgangen , daß aus der

früheren Fortbildungsschule , die nur als ein Anhängsel an die Volks -

schule gedacht war , «ine Berufsschule geworden ist , die als selb -

ständige Schulart ihre eigenen Ausgaben zu «rsüllen hat , ihr « eigenen

Ziele verfolgt und somit ein völlig selbständiges Gepräge

trägt : eine Schule , die den Beruf de » Schülers In den TNillclpunkt

ihrer Arbeit stellt . Ihrer erziehlichen Ausgabe sucht sie dadurch

gerecht zu werden , daß sie sich bemüht , die beruflich tätige Jugend

zu tüchtigen Staatsbürgern und Menschen heranzubilden .

Durch die Ausdehnung der Schulpflicht bts zum vollendeten

18 . Jahre — gültig auch jür diejenigen mit mittlerer und Ober -

felundareife — hat die Berufsschule einen großen Zuwachs erholten .

Etwa 9 0 bis 93 P r o z. aller Jugendlichen gehen

durch die Berufsschule , während nur S bis lv Proz .

eine höhere Schule bis zum Abschluß besuchen und

sich damit den Ausstieg zu wissenschaftlicher Ausbildung ermöglichen .

Die wissenschaftlich hervorragend Begabten , deren Begabung sich

schon früh Keigt , zu fördern , ist gut , und niemand wird die Versuche

stören wollen : aber nicht minder wichtig ist , auch an alle die zu

denken , die wissenschaftlich weniger glänzend veranlagt sind , aber

dafür praktische Fähigkeiten besitzen , an solche , bei denen erst auf

dem Weg über den Berus der wissenschaftliche Trieb geweckt wird ,

und an diejenigen , die aus irgendwelchen Gründen erst später dazu

kommen , weiter zu arbeiten . Es ist heute auch allgemein anerkannt ,

daß ausgedehnte Allgemeinbildung nicht vorauszugehen braucht ,

fondern daß sie mit oder durch die Berufsausbildung erworben

werden kann .

Diese Erkenntnis ist allerdings noch jungen Datums und daher

kommt es wohl auch , daß der Einheitsschulgedanke fast nur aus dem

Boden der ollgemein bildenden Schule erwachsen und gepflegt

worden ss' t. Daher stehen noch heute olle Berussschulen und auch

die Fachschulen unverbunden nebeneinander , so wie sie

im Laufe der Zeit durch die Bcdürsifisse des wirtschafilichen Lebens

hervorgerufen worden find . Es gibt keine geordneten Auf -

st i c g s m ö g l i ch k e i t e n von einer dieser Schulen bis zur Hoch -

schule , keine Verbindung und keinen Uebergang von den

allgemein bildenden Schulen zu den Beruss - und Fachschulen . Die

Arbeit , die hier erst noch geleistet werden muß , um dem Gedanken

der Einheitsschule zur Verwirklichung zu verhelfen , wird größer sein

als auf der Seite der allgemein bildenden Schulen , denn es fehlt

hier bis jetzt noch so gut wie an allem . Die Arbeit muß aber ge¬

leistet werden , wenn wir wirtlich für die gesamte Jugend unseres

Volkes sorgen wollen .

Wir haben uns . glaube ich. auch bisher viel zu wenig klar -

gemocht , daß der Weg über den Berus und die Berufsschule der

gefahrloseste ist , den man sich denken kann . Wenn einem

jungen strebsamen Menschenkind vor dem Abschlußeramen an einer

höheren Schule die Kräfte versagen , gehört er auf Jahre hinaus zu

der Gruppe der vor dem Ziel Gescheiterten , die nun versuchen

müssen , sich einen neuen Weg ins Leben zu bahnen , und denen es

of , reckst schwer sollt , das seelische Gleichgewicht und das damit ver -

bundene Vertrauen zum eigenen Können wiederzufinden .

Gescheiterte in diesem Sinne kann es eigentlich bei allen denen ,

die sich durch die Lehre und die Berufs - und Fachschule für das

praktische Leben vorbereitet haben , nicht geben . Versagt dem Weiter -

strebenden die Kraft schon aus einer niedrigen Stuf «, so war sein

Mühen doch nicht vergeblich , denn er wird seinen Fähigkeiten ent¬

sprechend irgendwo in seinem Berus eine Beschäftigung finden .

Die wenigen aber — denn es werden immer nur verhältnis -

mässsg wenig « sein — , die wirklich das Zeug und die Ausdauer lstiben ,

müßten weiter und weiter aufsteigen können ,

so daß sie Gelegenheit erhalten , mit Erfolg an die Pforte der Hoch -

schule zu klopsen . Voraussetzung dafür ist natürlich , daß die Bc -

rufs - und Fachschulen unter sich und auch mit den allgemeinbildenden

Schulen in Verbindung gesetzt werden , daß ein Uebergang von einer

Schule zur anderen ohne groß « Schwierigkeiten und Zeitverluste

möglich ist . Erst wenn dies allgemein durchgesührt sein wird , kann

man von einer wirklichen Einheitsschule jür die gesamte Dolksjugend

sprechen .
Eine Einheitsschule dieser Art würde keinen jungen Menschen

mehr dazu verurteilen , einer abgebrochenen Vorbildung wegen ein

verkümmertes Dasein in Verbitterung zu führen . Kein Berussstand

hätte mehr Ursache zu der Klage , daß ihn durch die Ausmusterung
der sähigsten Köpfe der geistige Nochwuchs entzogen werde . Nur

so würde das bekannte Wort : „ Freie Bahn den , Tüchtigen ! " Leben

und Inhalt erhalten und nicht zu einem Schlagwort herabsinken .

Soweit ich unterrichtet bin , ist auf diesem Gebiet in Preußen

so gut wie nichts geschehen . ( Aus die erfolgversprechenden Ansänge

in Thüringen kann im Rahmen dieses Aufsatzes nur hingewiesen

werden . ) Bor einigen Jahren wurde von Berlin aus in der

kaufmännischen Weiterbildung ein Versuch unter -

nommen , der aber nach einmaliger Durchführung wieder zu Grabe

getragen ' werden mußt » , da die Widerstände , die Kultusministerium

und Hochschule mochten , sich als unüberwindlich erwiesen . Man

hatte nämlich eine sogenannt - Förderklasse eingerichtet , in der

ehemaligen tüchtigen Berufs - und Handelsschülern bzw . - schülertnnen

Gelegenheit geboten werden sollt «, sich in vier Halbjahren an vier

Abenden der Woche in einer geschlossenen Kursusreih « dos notig «

Allgemein - und Berufswissen für leitende Posten oder für die Hoch -

schule zu erwerben . Es hatten sich ungefähr 70 Teilnehmer gemeldet ,

nur ungefähr die Hälfte konnte aufgenommen werden . Diejenigen ,

die diesen Fördertursus besucht hoben , ivaren sicher nicht die

schlechtesten . Aber die Reaktion , wie schon oben erwähnt , erwies

sich als stärker . Man kann sich bei uns nnmec noch nicht von dem

tUuti StavdpuoN . dofe die höhere Biltavg n * auj dm alHcrze -

brachten Wege über die höhere Schule erreicht werden kann , frei -
machen . Es sst doch min wirklich an der Zeit , diesen Stand -

punkt zum alten Eisen zu werfen und jeden beweisen zu lassen , daß
er die nötigen Kenntnisse besitzt : woher er sie hat , ist völlig gleich -
gültig .

Diese kurzen Aussührungen haben , hoffe ich, gezeigt , daß es

sich hier um ein großes Ziel handelt und daß diese ungeheure Arbeit
im Interesse der gesamten Jugend bewältigt werden muh . Es ist
auch nicht eine Angelegenheit einiger besonders Interessierter , son -
dern für die Gesamtheit von eminenter Bedeutung . Deshalb
muß versucht werden , olle Kreise , die sich mit Schulsragen bcschäs -
tigen , für diese Frage zu interessieren und zur Mitarbeit heranzu -
ziehen . Hier muß Theorie und Praxis Hand in Hand arbeiten .

Dielleicht könnten in größeren Orten Versuche in dieser Richtung
angestellt werden , um dadurch der Lösung des Problems den Weg
zu bahnen . Große Geldausgaben , die als Hindernis angeführt
werden könnten , sind meiner Ansicht nach nicht damit verbunden ,
denn es ist weniger eine Geld - als eine Organi -
sationsfrag « .

Zu recht energischer und tatkräftiger Mitarbeit möchte ich an

dieser Stelle besonders die G e w e r k s ch a f t e n und die A r b « i t s-

ge meinschaft sozialdemokratischer Lehrer aufrufen ,
denn sie sind doch in erster Linie mit dafür verantwortlich , daß das

Schulprogramm der Partei — die Einheitsschule — bis in seine
letzten Phasen Wirklichkeit wird .

Bei der Vorbereitung und Beratung des kommenden Berufs -

ausbildungsgefetzes wird sich viel Gelegenheit zu tatkräftiger Mit -
arbeit bieten . Ein Reichsberufsschulgesetz ist für den

einheitlichen Ausbau des Bildungswcsens von

mindestens gleicher Bedeutung wie ein Reichs -

volksschulgesetz .
Dipl . - Haudelslehrer K l « i n d i e n st , Neukölln .

fCic lunbkfunime ( Kinder lernen

Kinder , die im Alter von 2 bis 5 Jahren nicht sprechen
lernen , sind meistens taub und bleiben deshalb stumm . In früheren

Zeiten , als man noch weniger soziale Verbundenheit als heute

kannte , waren solche Kinder zu Bettlern prädestiniert , wenn sie

nicht reiche Eltern hatten . Erst seit 2<Xt Jahren , den Zeiten der

Aufklärung und der französischen Revolution , haben sich die Staaten

mehr und mehr auch für diese Zlermsten der Gesellschaft verant -

wortlich gefühlt . Heute sind auch sür sie Schulen da , in denen sie

unsere gesprochene und geschriebene Sprache verstehen uni > ge¬

brauchen lernen . Die Stadt Berlin hat vorbildliche Einrich -

tungen geschaffen und . unter der Leitung des Studiendirektors
S ch o r s ch , der gerade in diesen Tagen seinen 60. Geburtstag

feiert , auf der Höhe der Zeit gehalten , so daß eine lückenlose Für -

sorge für Gehörlose vom ungefähr 2. Lebensjahre an besteht . Ein

Kindergarten sorgt für die Kleinen bis zum Schuleintritt . Dann

geht das Kind in die Tages - und Berufsschule . Für die Erwach¬

senen sind Volkshochschulkurse vorhanden , von der sonstigen Für -
sorge durch die Zentralstelle für die Wohlfahrt der Gehörlosen ( Ast
brechtstrahc 26 ) ganz abgesehen .

Man weiß heute , daß gehörlose Kinder , die von selbst ' niemals
sprechen lernen , in der vorschulpflichtigen Zeit mehr als die Hören -
den betreut werden müssen , wenn sie vor geistiger Berwahrlosuug
bewahrt werden sollen . Die vorschulpflichtige Zeit ist die natür -
lichc Zeit der Spracherlernung und darf nicht ohne Schaden für
das Kind versäumt werden . Aus dieser Erkenntnis heraus ist
auch an der Berliner Städtischen Taubstummen -
schule ( Albrechtstr . 26 ) ein Kindergarten eingerichtet worden , der
taubstumme Kinder von 2' A Iahren an aufnimmt . Sie können
darin bleiben , bis sie mst 6 bis 7 Iahren in die eigentliche Schule
übernommen werden . Sie werden morgens um 9 Uhr von ihren
Angehörigen gebracht und erst abends um 6 Uhr wieder abgeholt .
Die Fohrkostcn werden bedürftigen Eltern erstattet . Die zentrale
Lage , nahe am Bahnhos Friedrichstraße , erleichtert die Anfahrt
von allen Teilen Berlins . Für die Beköstigung ist durch die Stadt
gesorgt .

Wer emrnal den fröhliche » Betrieb in dem leider noch allzu
engen aber freundlich und schön ausgestatteten Raum des Kinder -
gartens oder im Sommer auf dem schattigen Schulhos gesehen hat ,
wird zuerst kaum geglaubt haben , daß es sich um taube Kinder
haichelt . Ihre Zahl ist seit der Schaffung des Tagesheims dauernd
gestiegen . Die meisten kommen regelmäßig , trotz der Mühe , die
t writ jede » Morgen und Abend für die oft in armen Verhält -
n>ffen lebenden Eltern verbunden ist . Der zur Verfiigimg stehende
Raum ist längst zu eng geworden . Hoffentlich gelingt es den ,
Letter der Städtischen Zentralstelle für die Wohlfahrt der Gehör -
losen , recht bald neuen Raum zu schassen , damit der Kiick >ergartcn
und die andere » Fürsorgeeinrichungon für die Taubstummen sür
Dcutschläich vorbildlich bleiben können .

Jfia ' herhören
Seine Magnifizenz , der Rektor der Friedrich - Wilhelm -

Universität Verlin , hatte sich erlaubt , bei einer Ansprache an die
Studenten zu sogen , der heutige Siudent vernachlässige über
politischen Tagessragen seine vornehmste Aufgabe : Pflege der freien
Wissenschaften im Sinn « der Humanität . Er muß es
sich deshalb gefalle » lassen , von einem canck . jur . v. R o st i tz in
der akademischen Zciffchrift „ Der Student " fürchterlich angeeckt zu
werden :

„ Die Bedenken , die «r vorbringt , sind die Bedenken des
humanistischen Gelehrten : sie wurzeln in einer
Tradition , der Streben nach „wissenschostlicher Wahrheit um
ihrer selbst willen " als bvchstes Ziel der Universität er -
scheint , weil damit der Humanität am besten gedient sei. Diese
Auffassung ist in sich geschlossen und gewiß achtenswert . Trotzdem
ist festzustellen , daß sie dem Lebensgcfllhl der j u n' g e n
Generation — wo es sich regt und leider sind die Tröger
Legion — nicht mehr entspricht . "

Auf Wahrheit um ihrer selbst willen , Humanität , Wissenschost
und gelehrtes Studium pfeift der moderne Student , wie ihn sich
der von Nostitz vorstellt . Sein Ideal ist eine srischsröhliche Bier -
lmnkpolitik im Sinne der radikalen Zlntisemiterichc von vorgestern .
Dos paßt Seiner Magnifizenz nicht ? Oho , da bekommt er hübsch
eins auf die Finger :

„ In diesem Zusaimnenhange kann den Dozenten ein Vor¬
wurf n i cht erspart werden . Gerade sie sollten besähigt
sein , die Studenten vor Verwirrung zu schützen und sie aus den
Sern ihrer tebensprobleme , die nun einmal vom Politischen nicht
zu trennen sind , hinzuführen . Aber wieviele Professoren sehen
diese Probleme und wieviele lzolte » es für wert , auf sie einzu¬
gehen . Meist sind ihnen andere Ebenen gemäßer . Damit ist
der Jugend wenig geholfen . Kann man es ihr ver -
denke », wenn sie sich gegenseitig zu stützen sucht ? Das bringt
uns auf die politischen Bindungen . "

Also Strammgestanden , Magnifizenz Hände an die Hosennaht
und Bierbankpolitik getrieben im Sinn « derer um und von Nostitz !

Schulmeister in alter Zeit
Erlebnisse aas den sechziger Jahren

Unsere Volksschullehrer aus dem Lande such nicht gerade aus

Rasen gebettet . Vielleicht ist es ihnen ein — wenn auch nur ge -
vinger — Trost , wenn sie erfahren , daß es ihren Schicksalsgenossen
in der guten alten Zeit noch schlechter ging . In seinem Büchlein
. . Aus alter Zeit , Erinneningen aus dem Schul - und Vereinsleben " ,

schildert der verstorbene Ehrenvorsitzende des Rheinischen Provinzial -
vereine Karl Lehmann so ein Schulmeisterdasein in den sech -

ziger Jahren . Er wurde 1867 Küster , Organist und erster Lehrer

( ohne diese Dreieinigkeit machte man es damals nicht ) von Lichter -

selbe , wo ein Rittergutsbesitzer Korbe den ungekrönten König

spielte . Hier ein kleiner Auszug aus seinen Erlebnissen :

„ Die Ansordeningen , die das Amt stellte , waren nicht gering .
Als Organist und Küster hatte ich jeden Tag dreimal zu läuten ,

Sonntags hatten wir einmal Gottesdienst , nachmittags Kinder -

gottcsdienst und abends , besonders im Winter , regelmäßig Bibel -

stunde . Die Reinigung der Kirche , dos Ausziehen und

Schmieren der Turmuhr , das In - Ordnung - halten der

Wege auf dem Friedhofe gehörten zu meinen Pflichten . Dann

mußte ich bei allen Amtshandlungen sowohl in Lichterfelde als auch
in den dazu gehörigen drei Vorwerken anweseich sein und die Ar -

betten des Küsters verrichten . Jeden Sonntag mußte ich dem

Patron ( Rittergutsbesitzer ) vor Beginn des Gottesdienstes anzeigen .
daß der Gottesdienst beginne . Zu Ostern hatte ich die Ostereier ,
jedes Vierteljahr dos Vierzcitengeld einzusammeln . Ich war als

erster Lehrer berusen . aber die zweite Stelle ward , da ein Neubau

des Schulhouses stattfand , erst nach VA Jahren besetzt .

So war ich die Zeil über alleiniger Lehrer von über 700 Kindern .

die in Zwei Klassen als holbtagsscholc unterrichtet wurden .

Das alte Schulhaus ward niedergerissen , nur die Schulkloss «
blieb stehen . Sie war sehr niedrig , ich konnte mit der gehobenen
Hand die Decke erreichen . An drei Selten hatte das Zimmer

Fenster , während die vierte Seite mit Brettern zuge -
schlagen war . Wie angenehm es sich in solchem Raum arbeitete ,

brauche ich nicht zu sogen . Besonders an den heißen Sommertagen
war es fast unerträglich . Mir war eine Wohnung bei einem Stell -

macher besorgt worden . Im Haufe war nur eine Küche . Meine

Frau mußte rmt der Hauswütiq üc Küche gemauchun benutztA .

Wie anders war es in Königstädt gewesen ! Die Kinder waren

willig und gehorsam , Unterricht inid Erziehung bereiteten keine

Schwierigkeiten .
Bald hotte ich aber auch hier das Mißtraue » der Gemeinde

überwunden und mir ihr Zutrauen erworben . Dos Verhältnis zu
derselben war ein gutes .

|
Bei der großen Kiubcrzahl nahm die Arbeit i » der Klasse die

ganze Kraft in Anspruch . Aber ich hatte auch die Freude , bei den
Eltern volle Anerkennung zu finden . Das entschädigte mich dann

für die vielen Unannehmlichkeiten , die mir von der L o k a l s ch u l -

i n s p c t l i o n beratet wurden . Der Lokalschulinspektor , der auch
als Pfarrer mein Vorgesetzter im Kirchendienstc war , hotte viel

an mir auszusetzen . Dadurch entwickelten sich Zustände , die mir
die Stellung verleideten . Er mischte sich in alles , sogar in ineine

Familienverhältnisse .

Der Herr bekümmerte sich darum , wie meine Arou und ich mich

kleideten , er wollte nicht , daß meine Jtau ein Haarnetz «rage ,
wie es damals Sitte war . oder ich einen schwarzweißen Stroh .

Hut aufsetz «.

Ferner paßte er genau aus . wie oft ich nach Eberswalde ging ,
und wie oft wir Besuche erhielten . Da ich mit der Gemeiirde gut

auskam , wollte er mir auf alle mögliche Weise das Leben schwer

machen . Dazu suchte er Gelegenheit in meinen Pflichten als Küster .

Daß Reibungen nicht ausblieben , liegt auf der Hand .

Auch im Unterricht hatte ich manchen Strauß zu bestehen . Es

ward damals die Einführung in die Dezimalbruchrechnuug

angeordnet , ebenso sollte der Unterricht in Realien erweitert wer -

den . Bei der Ausführung dieser Bestimmungen hotte ich nicht nur

den Pfarrer , sondern auch den Patron , der vom Pfarrer

aufmerksam gemacht worden war , gegen mich . „ Was soll da wer .

de », wenn die Kinder solch ' Zeug lernen , da will keiner mehr

Ochsenknecht und keine mehr Kuhmagd werden . Wenn sie Religion
und allenfalls etwa » lesen und schreibeu können , ist es genug " , muhte

ich vom Patron hören . Ich ließ mich nicht verblüffen . Was ich

einführte , war Dorschrist der Regierung , und der Kreisschulinspektor
und der Superintendent standen ans meiner Seite . "

Die Zustände wurden mit der Zeit so unerträglich , daß Karl

Lehma » ! (ich eine andere Lehrerjtell « AtMV « üch.
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lljarof , der die Kränkung immer stärker fühlte , trat ihm sofort

entgegen . Er war wütend , und seine Heftigkeit lieh ihn all « Furcht

vergessen , als er rief : .

„ Was tust du mit meiner Frau ? Hüte dich ! Glaubst du , dah

du tun kannst , was dir beliebt ? Ich will meine Frau haben , geh

weg , ich will hinein . " '
Er wollte Mala beiseite schieben , um ins Zelt zu gelangen , aber

Mala packte ihn an der Brust und einem Schenkel , und hatte keiner

bisher gewußt , welche Kräfte er besah , so merkten sie es jetzt , denn

Uiarak wurde durch die Lust geschleudert und landete auf einem

Fellhaufen . In lächerlicher Stellung sah er da . und die Zuschauer

begonnen zu lachen .
Wie sie sich belustigten ! Welch ein Wohnplatz ! Welch ein

Sommer ! Wie würde das enden !

Ujarak sprang auf , ergriff eine Axt . die neben ihm lag , eine

kostbare Stahlaxt , die Mala gehört «, und schleuderte sie durch die

Luft . Hätte sie Malas Kopf getroffen , so würde sie ihn unweigerlich

getötet haben , aber Mala sprang beiseite , und die Axt fiel auf einen

Steinhausen .
„ Ach . du Bärenjunges . " sagte Mala , „sei vorsichtig mit deinem

Zorn . Wenn ein junger Bär sich wid- rsetzt . werden ihm die Zähne

ausgeschlagen . Geh weg von diesem Wohnplatz , mach , daß du fort -

kommst . "

Iljarak sah sich noch einer anderen Waffe um , fand aber nur

einen Schaft ohne Spitze und warf ihn . Er traf nicht : jetzt aber

fand Mala , daß es genug fei . Cr nahm den furchtbaren Spich ,

mit dem er Taparte getötet hatte , und mit dem er Wolrosie und

Bären jagte , wog ihn leicht in der Hand und schickte sich zum Wersen

an . Da wurde es Ujarak klar , daß es das Leben galt , wenn er

getroffen wurde . Der Schrecken packte ihn wieder . Er lief und

lief , zwischen den Zelten hindurch , zum Tale hinaus und über die

Höhen : soweit sie ihm mit den Augen folgen konnten , hastete er .

Ujarak floh um sein Leben , er lieh seine Frau , seine Hund « , sein

Zelt und alles , was er besah , zurück .

Mala ging in sein Zelt . Er war Frauenräuber und wußte ,

dah er sich in der Ansiedlung gefürchtet gemocht hattc . � Aber er

war auch klug genug , zu verstehen , dah er jetzt vielerorts Feind « und

Rächer hotte . Der Mann , der anderen lebensgefährlich ist , muh sich

selbst in acht nehmen . Auch ihm wird nach dem Leben getrachtet .
und wem es so ergeht , der wird barschen Sinnes , der wird hart .

Mala setzte sich auf die Pritsche . Die Frauen hatten sich schon

hier niedergelassen . Eine auf jeder Seit «.

„ Wir müssen das Zelt größer machen . " sagte er . „ es war nicht

für ein « Frau gebaut , und jetzt Hab « ich zwei . "
Sie sahen beide erschrocken auf , und beide brachen in Tränen aus .

„ Aber warum eigentlich weinen, " dachte Inupaujak und weinte

» och mehr . „ Du bist die Frau eines angesehenen Mannes, " dachte

Ada und schluchzte noch stärker .
Die Knaben kamen und sahen Inupaujak . Upit reichte ihr einen

Ball , der genäht werden sollte , und fragte , ob sie mit ihm spielen
wollte .

„ Inupaujak kann heute nicht spielen, " warf Mala «in . Es war

nicht ratsam , sie hinauszulasse ' n.
„Bleibst du hier ? " fragten die Knaben .

. La , hier wohnt Inupaujak, " antwortete Mola , und hiermit

zufrieden , liefen die Kinder hinaus .

„ Inupaujak wohnt bei uns, " erzählten sie allen Spielkameraden ,
und bald wußte die ganze Ansiedlung es . Es war «ine Tatsache , mit

der alle rechneten .
Eine Grille Mala ? war es . als er die jung - Frau griff : aber

er wollte schon wissen , die Sache durchzuführen .
Zwei Tage blieb er daheim , und die Frauen nähten ein großes

Zelt : dann schickte Mala sich an , fortzuziehen . Er belud einige von

den Hunden , band ein paar trockene Felle obendrauf , ein anderer

trug ein kleines Leinwandsäckchcn vom Schiff , denn er bereitete sich
für einen längeren Ausflug vor .

„ Man zieht fort, " jagte er zu Inupaujak , als alles fertig war .

„Willst du den Topf trogen und dies Bündel mit Tee und Zucker

nehmen . Du darsst diese Pf . ife haben . " Ohne auf Antwort zu
warten , oerlieh er das Zelt .

Inupaujak sollt « mit , ein Befehl war gegeben , und der Mann

ging . Er hatte sich eine Gattin gewählt , und sie war gezwungen ,
ihm zu folgen . Sie stand weinend auf und suchte ihre Schuhe zu -
sammen . Hätte er es nur gestern gesagt , so hätte sie sich ihr « Stiefel
nähen oder Ujarak nochfliehe » können . Alles lief ihr durch den Kopf .
Aber sie suchte chre Sachen zusammen , nahm Nähnadeln , Kessel und
Teebeutel und ging dem Manne nach . »

Er wandte nicht den Kopf , um zu sehen , wo sie blieb , aber er

ging langsam , so daß sie ihn leicht einholen konnte : sie gingen zu -
sammen auf eine große Rennlierjagd .

Es gibt Folgegeister , die den Menschen helfen . Ujarak lief , sein

Hilfsgeist war seine Furcht , und die lieh ihn laufen und laufen .
Zuweilen legte er sich bei einem Flusse nieder und sog sich den Magen
voll Wasser , dann lief er wieder weiter . Cr zählte nicht die Sonne ,
die sich mehrere Mole drehte , er schlief nicht , lief und lief nur ,
und endlich erreichte er Menschen . Auf der Ebene , bei dem schmalen
Ort Amitok traf er die Zelle , gerade die , welche er suchte . Zwei
Brüder , die miteinander zogen , und zwei andere Zelle mit Ver¬
wandten . Er war vom Wohnplotz am See der schwarzen Füchse

fortgelaufen , um sein Leben zu retten : aber er war «in junger

tüchtiger Mann , der sich nicht unterkriegen lassen wollte . Er dachte
an Rache , er wollte um Hilfe bitten . Topartes Brüder sollten ihm
helfen , die Roche zu oerüben und Mala zu töten , seine kleine Frau
wollte er zurückhaben und alles Gut und Mala ? dazu .

Sobald er das Loger erreicht hatte und alle versammstt waren ,

erzähll « er das Geschehene . Mala war ein Mörder und Frauen -
räuber , der getötet werden muhte . Al » er gesprochen hatte , sahen
die zwei Brüder zuerst schweigend da . Eidlich sagte Semik :

„ Gebt ihm zu essen und loht ihn lange schlafen , dann haben
wir nachgedachl und miteinander gesprochen . "

Ujarak ah , dann schlief er . und Semik und Asarpana berieten
und beschlossen , mit ihm zu ziehen . Sie waren Leute , die Büchsen
hatten . Sie wollten Mala aussuchen , um zu zeigen , daß sie keine

Furcht kannten , und um die Büchse ihres Bruders und sqine Hunde

zu holen , and jcha » am nächste » Tage wollte man reijen . Der - eine

lieh feine Frau zurück , der andere nahm seine Familie mit . Sie
wollten Zelt und Tragehunde mitnehmen , denn vielleicht dauerte
die Fahrt lange .

Wie weit Ujarak gelaufen war ! Die erste Nacht jchliesen sie,
wo er das letztemal getrunken , die zweite Nacht , wo er in den Bergen
gewesen und nach dem Wege Ausschau gehallen , die dritte Nacht
schliefen sie . wo er sich ein Weilchen verschnauft hatte , und endlich
erreichten sie die Ansiedlung .

Mola war nicht da , wohl aber seine Söhne , und Orsokidok stand
in der Schar , die sie empfing .

„ Wir sehen euch mit Freuden, " wurde gerufen , als sie kamen .
„ Wir sehnten uns danach , eure Gesichter zu sehen, " antworteten

die Fremden und setzten sich.
„ Man könnte sich ein wenig Fang wünschen, " sagten sie kurz

darauf . „ Wir haben nur ganz wenige Renntiere . "
Bescheidentheit prägte ihre Rede , und man plauderte von gleich -

gültigen Dingen . Ada sah unter den Frauen . Niemond erwähnte
Mala , niemand sprach davon , dah der Bruder der beiden Männer
ermordet und verstümmelt war : aber man wußte , was kommen
würde . Wenn diese beiden Männer hier waren , geschah mehr in
der Ansiedlung . Die Leute fühlten ein Saugen im Zwerchfell .

Fürchterliche Dinge geschahen wahrscheinlich , ehe die Sonne de »

Horizont berührte .
Ein wenig abseits von den anderen schlugen die Fremden ihr

Zelt auf . Auch daraus konnte man ersehen , dah sie freie Aussicht
nach ollen Seiten haben wollten , damit kein Feind sich ihnen un -

gesehen nähern konnte .

. Laßt uns hier auf dem Rasenfleck wohnen, " sagte Semik .
„ Ach . wir dachten , dorthin zu ziehen, " sagten mehrere von den

Männern .
Das stimmte nicht , aber man muhte zu erkennen geben , daß

man die besonderen Gründe würdigte , aus denen die Fremden diesen
Platz wählten . Die beiden Brüder nahmen ihre geladenen Büchsen ,
ihre Harpunen und Lanzen mit ins Zelt . Sie wollten zur Ber -
teidigung und zu schnellem Angriff bereit sein .

In der Nacht vorschwand Orsokidok . Keiner hatte ihn gehen
sehen . Er wollte einen Hasen schießen , fehlte ihn aber , verfolgte chn
über eine klein « Anhöhe , da aber war eck verschwunden . Keiner
sprach darüber , aber man flüsterte in den Zelten , dah Orsokidok ge¬
gangen sei . um Mala zu warnen . Der Elternlose , mit dem keiner

gerechnet hatte . Aber wer wagte laut zu reden , wer wollte sich
einer bestimmten Partei anschließen ?

WAS DER
Der neue Völkerbundspalast .

Der Generalsekretär des Völkerbundes hat jetzt den Bau -

vertrag für den neuen Völkerbundspalast , bestehend aus dem Ver -

fammlungsgebäude , dem Völkerbundssetretariat und der Völker -

bundsbibliothek , unterzeichnet . Die fünf Architekten , die den Bau -

auftrog erhalten hoben , find H « n o t - Frankreich , F l e g e n -

h e i m c r - Schweiz , B r « g g i - Italien , L e f « v r e - Frankreich und
L a g o - Ungarn . Der Einheitsplon soll noch in diesem Monat dem
von der Völkerbundsoersammlung eingesetztcn Fünferausschuß . zur
Genehmigung unterbreitet werden . Di « feierliche Grundsteinlegung
für den Bölkerbundspolast dürste während der Lölkerbundsversamm -
lung im nächsten September erfolgen .

Das Totenmaar brüllt .

Das Totenmaar in der Eifel . eines der interessantesten
und bekanirtesten geologischen Merkwürdigkeiten vulkonifcher

Bildung , ist während der letzten starken Froftperiode Gegenstand
eines seltsamen Naturoorkammnisses . Stundenlang vernimmt nion ,
von ihn , ausgehend , «in mächtiges Brausen , das anfangs die Bc -

wohner der umliegenden Ortschaften in großen Schrecken verfetzte .
Die Geräusche sind kilometerweit zu hören und sind in ihrer Ton -

stärke aus - und abschwellend . Der See ist bis in seinem Grund

gefroren . Man nimmt an , dah es sich um Luftströme handelt , die
unter dem Druck des Eises dieses zum Erklingen bringen

Kultivierungspläne in Albanien .

Die albain j che Regierung Hot wichtige Beschlüsse zur Kulti¬

vierung des Landes gefaht . Ein gegen sieben Kilometer langer
Kanal soll durch dos Gebiet von Pekin bis zum Schumbifluh ge -
führt werden , so daß 8000 Quadratkilometer Boden bewässert
werden . Zur Bewässerung der Ebene von Dibra ist ein W Kilo -
meter langer Kanal vorgesehen . In Tirana wird eine groh «
Promenadenstrahe gebaut , die von der Ethembeg - Chausse « in der

Altstadt bis zum sogenannten Pascha - Hügel führt . Die bestehenden
Hauptverkehrsadern der Stadt werden verbreitert .

Ein Skandalprozeß in Paris .

In den nächsten Tagen wird vor dem Pariser Gericht eine

eigenartige Skondalongelegenheit . zur Verhandlung kommen : Di «
Angeklagten werden beschuldigt , Beamte des Kriegsministeriums
und des Pensionsministeriums bestochen zu haben , um die Zulassung
für die Ausgrabung von 600 000 Kriegerleichen an der Front zu
erhalten . Die Angelegenheit ist schon 1924 von der Press « enthüllt
worden . Die Angeklagten hatten damals sogar den Mut , gegen die
Zeitungen ein « Beleidigungsklage anzustrengen .

Der beste Flieger .
Die internationale Fliegerliga hatte vor kurzem bei der Ver -

leihung des Titel ? : „ Bester Flieger des Jahres 1928 " eine schwere
Wahl zu treffen . Die Wahl fiel schließlich mit nur zwei Stimmen
Mehrheit auf den italienischen Anwärter , Kapstän Antonio

Ferrari für den Ron- stop - Flug Rom — Brasilien . Der ander «

Teilnehmer de » Fluges . Major del Prete , starb leider bald noch der

Landung in Brasilien bei einem Probeflug mit einem Flugzeug der

Fliegerschule von Rio de Janeiro . Die <417 Meilen de » Fluges
wurden in M Stunden und 59 Minuten bewältigt . Kapitän Ferrari
bediente sich zu dem Flug über Land und See eines gewöhnlichen
cinmoiorig . cn Flugzeuges . � Der . zweite Anwärter auf den Titel des

»besten Flieger " war Kapitän Ktngsjorth - Swith . der mit

Orsokidok trabte die Berge hinauf und die Hänge hrnab . Er

ging und ging , und er sah ein , dah es umnöglich war , die beiden

zu finden . Aber er wuhtc , dah Mala bald zurückkehren würde .

Seine Knaben waren dageblieben , seine zweite Frau , sowie der

Reichtum Tapartes und Ujaraks , des jungen Mannes , der jetzt nichts

besah : Seine Zeltfelle waren mit denen Malas zusammengenäht ,
und seine Büchse lag unier der Pritsche im Zelt des furchtbaren

Mannas .
Es vergingen viele Tage , Orsokidok stieh auf ein paar Stellen ,

wo Depots mit Renntierfleisch angelegt waren , aber er ah nur an

Ort und Stelle , nahm nichts mit und ging bald weiter . Er ging und

ging , und zuletzk wurde ihm klar , daß er sie verfehlt hatte , sie

mußten schon wieder heim sein , und so eilte er zurück . Vielleicht

war Mala geradeswegz in die Falle gelaufen : wenn er ihn nicht

warnte , konnte keiner berechnen , was geschehen würde . Er fühlt «,
Malas Schicksal war sein eigenes . In Malas Gefolge war er etwas ,

starb Mala , so war er ein armer Bursche , und es dauerte lang «,
bis er selbständig war und Hunde hatte .

Kurz vor dem Loger bemerkte er etwas , das sich bewegte . Es

konnten Menschen sein oder auch Renntiere . Es waren Menschen ,
Mola und Inupaujak . Sie sahen wenig ansprechend aus . vchweih

und Schmutz haten Spuren auf ihren Gesichtern hinterlassen : ihr

Zeug hing in Fetzen , und der weite Weg , die Jagd , die Liebe und

die Unruhe , alles hatte sie ermüdet . Es drängte sie , heimzukommen
und sich auszuruhen . Viele Fleischdepots waren angelegt . Viele

trockene Fell - trugen die Hunde , und sie selber trugen große Bünd - ! .

Es war Mala , der dort ging . Der furchtbare Mann , der Groß »

sänger mit den zwei Frauen .
„ Mala , Mola . " rief Orsokidok . „ Semit ist gekommen und

Asarpana . Ujarak ist bei ihnen . Sie wohnen in einem Zell , etwas

abseits am Flusse . Ich bin nur ein wenig fortgegangen , da traf

ich euch und möchte gern mit euch gehen .

„ Sieh , da ist ein junger Mann , der Begleitung wünscht . Kannst
du nicht selber heimfinden ? "

Sie verbargen beide ihre Gefühle , damit die Abficht nicht hin -

durchschciiien sollte , wenn sie auch nur zu dreien beisammen waren .

Inupaujak schwieg . Sie setzte sich nieder , kniff die Augen leicht zu -
sammen und starrte vor sich hin . Es war ja Ujarak . dem sie ge -
hörte und dem sie geraubt war , und jetzt war er wiedergekommen ,
was würde da ihr Los fein ? Sie hatte die Süßigkeit geschmeckt , die

Frau eines großen Mannes zu som , eines Mannes , der Ansehen

besaß . Sie hatte chn auf einer weiten Wanderung begleitet , hotte

sein « Sicherheit in jeder Lage gemerkt . Dies war doch ein Mann ,

kein junger Mensch , den olle übersahen / und ihr Leben war ganz
anders geworden . Lange sah sie da und dachte nach , wem sie eigent -

lich den Sieg wünschte .
„ Es ist möglich , daß wir hier jchlaien, " sagte Mala . „ Mein

einer Fuß ist ermüdet . Ja . laß uns hier schlafen . Nimm den

Hunden die Losten ab und gib ihnen etwas Fleisch , wenn sie fressen
wollen . "

Das Wetter war schön , sie legten sich auf die Felle . Molo nahm

einige Markknochen aus ihrem Bündel , zerschlug selber einen mit

einem Stein und legte ihn den anderen vor .

„ Soll ich Heidekraut sammeln, " erbot sich Inupaujak .
„ Was sollen wir mit Feuer ? Ich bin des gekochten Fleisches

müde , ich habe Lust , rohes zu essen . Man braucht kein Feuer an -

zuzünden . " ( Fortjetzung folgt . )

drei Passagieren , noch einem Australier und zwei Amerikanern , den

Flug Ookland — Brisbane , d. h. Australien — Amerika durchführt - .

natürlich in mehreren Etappen , die genügend Zeit zur Erholung sür
die Menschen und gründlicher Ueberhokunq der Moschin « liehen .

Zusammen betrug die Strecke dieses Fluges 7230 Meilen . Besonders

schwierig war die Strecke Hawai — Suwa , die mehr denn 3000 Meilen

über einen von Schissen ganz leeren Ozean führte . Das „ Südliche

Kreuz " , wie die Maschine hieß , war übrigens bsdeutend besser als die

Maschine des Rom- Brasilien - Fluges ausgerüstet . Sie war ein drei -

motoriges Flugzeug und enthielt eine komplette Radioanlage zum
Empfang und Senden , von der während des Fluges fortlousevd

Nachrichten über dessen Verlauf gegeben wurden .

Schmutzige Wäsche .

Vor einem Hause im Hafenviertel von New Jork stand der

Lieserwagen einer Wäscherei . Ein gelangweiller Polizist kam daher
geschlendert . Da tut sich die Haustür auf und heraus kommt ein
Mann — und geht mit einem Mäschcbündel auf den Wagen zu.
Woran sicher nichts erstaunliches ist . Und doch muß dem Polizisten
etwas aufgefallen sein . Er tritt in den nächsten Hausemgong und

beobachtet . Der Mann geht in das Haus . zurück , Holl noch ein

Bündel , noch eins und noch eins , seltsam viele Holl er aus dem
Haus . Als er aber sich anschickt abzufahren , kommt der Polizist aus

seinem Versteck hervor und — setzt sich zu ihm . Er muß zur Polizei
wache fahren und hier zeigte sich, daß dies ostenbar keine „ Trocken -
Wäscherei " war . denn jedes Bündel «nthiell inmitten der gebrauchte »
Wäsche — zahlreich « Flaschen der verschiedensten Spirituosen ! Wie
es heißt , herrscht über diesen Vorfall allgemein « Empörung da man
findet , daß die Polizei chre Ras « nicht in die . . . schmutzige Wäsche
der friedlichen Bürger zu stecken Hab«.

Die Türme türmen !

Der Vorstand der „ Vereinigung von Kausteuten der Fünften
Avenue " in New Port Hai sich in einer gemeinschaftlichen Sitzung
mit dem Polizeipräsidenten für dessen Borschlag ausgesprochen , die
berühmten „ Berkehrstürme " auf der Fünften Avenue , die in ver
ganzen Welt nachgeahmt worden sind , entfernen und durch ein
anderes Lichtsystem ersetzen zu lassen , da die Türm « sich allmählich
gegenüber dem immer stärker werdenden Verkehr als hinderlich er -
wiesen haben . Die Bronzetürm « , die 130 000 Dollar gekostet
hotten , wurden der Stadt vor etwa einem Jahrzehnt von der Ver -

einigung geschenkt .

Der Zensor als Reklamechef .
Nachdem dos Verbot des Romans „ The World of Ion « Imex . «"

von Miß Radelyffe Hall in England «inen ziemlichen Skandal ver -
ursacht «, hat die engkisch « Zensur wieder ein Buch , das ein ähnliches
Sujet behandsll , verboten : ,Fadq Ehatterleys Lover " von D. H.
Lawrence . Dafür ist dos Buch jetzt im Ausland zu dem exorbitanten
Preis von zirka fünfundfechzig Mark zu kaufen .

Ein bösartiger Vet gleich .
Im . Quotidisn " lesen wir :
Am Geburtstage des Exkaisers in Doorn defilierten auch die

fünf Feuerwehrleute , die zur Bewachung des Schlostes abkam -
mandiert find , an „ Ihm " vorbei .

Fünf Feuerwehrleute . Was für eine Parad « für einen allen

Brcuidztßwr !

TAG BRINGT .



Ufij &r/ündc/hüs/ .
Wer wird Kreismeisier ?
Zur Ar beiterfu/j ball - Meisterschaft .

Diese Frage steht am 10. März tZ . 3l ) Uhr im Stadion Lichten -
berg zur Entscheidung . Die beiden Meister der I . Klasse Lucken -
walde 2 und Germania Pankow bürgen dafür , daß in der
Schlußrunde zwei Partner gegenüberstehen , die hervorragenden
Fußballsport zeigen werden .

In der 2. Fuhbollabteilung von Luckenwalde wird die Berliner

Fußballgemeinde eine Mannschaft kennenlernen , die nicht nur

technisch gut durchgebildete Einzelspieler hat , sondern darüber hin -
aus ein tadelloses System beherrscht , das der Fachmann als „slie -
gjnäw Kombination " bezeichnet . Kennzeichen vom Geist und Steh -
vermögen dieser els ist die Tatsache , daß Luckenwalde 2 ohne jcg -
lichen Derlustpunkt an der Spitze der Zlbt . A steht . Diesen mit
allen Finessen vertrauten Spielern stellen sich die Pantower Ger -
manen als die Repräsentanten von Groß - Berlin . Ist dieser Iünq -
ling der Bundessullballbewegung etwa besähigt . seinen schlogkräf -
tigen Antipoden ein notwendiges Paroli zu bieten ?

Bundestreue Genosten des Exbundesmeisters „ Adler 08 " waren
es , die die Spaltung nicht mitmachten , sondern mutig den Kampf
sür die Fußballbewegung des Arbeiter - Turn - und Sportbundes
ausnahmen . Mut und Tat sollten dies « Genossen nicht zu bereuen
haben . Zuwachs kam reichlich und , wie sich bald herausstellte ,
nicht der schlechteste . Nach kurzem Abtasten und noch der Um-

gmppierung stieß Germania aus dem bescheidenen Hintergründe
mit dem ausgesprochenen Ziel hervor , die Vormachtstellung von
Groß - Berlin zu erschüttern . Vereine wie Karow , Weißensee , Neu -
kölln und Lichtenberg t hinter sich lastend .

Haben sich auch die Pankower noch nicht zu dem obendrein
mit großer Spielerfohrenheit ausgestatteten System der Lucken -
walder durchgerungen , so verfügen sie aber doch über technisch ein -

wandsreies Spielermaterial , das , gepaart mit großem Ehrgeiz und

zähem Siegermillen , das Manko ausgleichen wird . Kurz , dem tech -
nischen und tattischen Kombinationsapparat der Luckenwaldcr steht
das aus Tempo gestaffelte massiv «, ungekünstelte reine Durchbruchs -
ipiel Pankows gegenüber . Starker Wille auf beiden Seiten wird
dem Spiel den Stempel aufdrücken und schöne fesselnde Kampf¬
momente schaffen .

Flüssiges Spiel , Routine einerseits und Tempo und Ausdauer

andererseits verpflichten den Fußballfreund geradezu zum Besuch .

vi « Rcicbsbanncr - Marincschulc .

Die Reichsbanner - Marineschule in Tegel ist als
Glied des übrigen Wastersportbetriebes des Reichsbanners zu dem

Zwecke gebildet worden , den bestehenden , ausgesprochen schwarz -
weißroten Marineschulen , die sich oller behördlichen und privaten
Unterstützungen erfreuen , eine solche mit ausgesprochen schwarz »

rotgaldencr Tendenz entgegenzustellen . Die Reichsbanncr - Marine -
schul «, in deren Leitung genügend . scemonnijch vorgebildet « Fach -
kräste vorhanden sind , will durch ihre Betätigimg nicht nur dos all -

gemeine Interesse für den Wassersport heben , sondern auch junge
Leute für den Dienst in der Handels - Rcichsmarinc zweckentsprechend
vorbilden . Für die Betätigung der Reichsbanner - Marineschule stehen
die Bootshäuser des Reichsbanners und deren Steganlagen zur Der -

sügimg .
Die Reichsbanner - Marineschule beabsichtigt jetzt die Anschaffung

eines oder mehrerer Fahrzeuge aus den Beständen der ehemalige »
Marine . Am 1. April beginnt wieder ein Ausbildungskursus , und

zwar für Jugendliche von 1 < bis 17 Iahren Dienstags und Freitags
ob 19 Uhr , für Jugendliche von l ? bis 21 Iabren ob 20 Uhr im

Reichsbanner - Wassersportheim Tegel , Uferstr . 1. Die Kurse sind

kostenlos . Bedingimg sind Gesundheit und pünktliches Erscheinen
inmie Unbescholtenheit . Ausbildung wird erteilt im : Rudern , Segeln
und Schwimmen sowie in den für die Seefahrt erforderlichen tech¬

nischen Signal - und Rettungsdiensten . Die Anmeldung ersolgt
bei Wilhelm D o n s e l o w , Berlin - Tegel , Berliner Str . 88.

Massenbeteiligung beim Alicrsricgcnschwimmfesl .
Di « äußerst zahlreich eingelaufenen Meldungen zum

l . Altersriegen - Schauschwimmen beweisen , daß für
tue Veranstaltung dieses Festes ein dringendes Bedürfnis vorlog .

Die meisten Wellkämpse weisen «in « weit stärkere Besetzung aus

chs dies bei den letzter , Feston der . . Wittschwimmer " der Fall war .

Sie wechseln in bunter Reihe mit volkstümlichen Vorführungen ob .

Bei der ganzen Veranstaltung wirken nur Arbcitersportler und

- lpartlerinnen über 30 Jahre aktiv mit . Den Schluß bilden dos

fetzt neu aingeführle Pushballspiel zwischen zwei Frauenmonn -

lä - aiten der Freien Schwimmer Groß - Berlin und «in Wastcrball -

spiel zwischen der Berliner Schwimn » - Union 1913 und den Freien

Schwimmern Groß - Berlin . — Das Fest findet Sonnabend . 9. März .

um 21 Uhr im Stadtbad Friedrichshain ( Schillingbrück «) statt .

Frähjahrtwaldlaui .

Ausschreibung zum Frühjahrswaldlaus des 1. Bezirks am

24. März in Treptow : Männer : 5000 Meter , 3000 Meter Einzel¬

lauf mil Mannschaftswertung ( 3 Läufer eine Mannschaft ) : Sprinter :
2000 Meter : ältere Sportler über 30 Jahr « : 3000 Meter : Jugend
( II bis 12 Jahre ) : 2000 Meter Einzellauf mit Mannschaftswertung

( 3 Läufer eine Mannschaft ) : Jugend : ( 13 bis 15 Jahre ) : 1500 Meter :

Frauen : geschlossener Propagondalous . etwa 1000 Meter . Start :

3 Uhr nachmittags . Umkleidelokal : Viktoriagarten , InH . Franz

Nitfchke , Am Treptower Park 25. Startgeld Männer 20 Pf . , Jugend

10 Pi . Meldeschluß 15. März . Meldungen an Franz Heller ,

Wildau ( Kreis Teltow ) , Mittelstraße , am Sportplatz .

D « alte kommunistische stallest in Eharlottenburg veranstaltet

am kommenden Sonntag im Germania - Palast , Eharloitenbura . «ine

Film - und Sportperonstallung . Es ist eine selbstverständlich « Pflicht
oller bundettrauen Sportgenolsen , die Ausgeichloffenen und ihren

Anhing unter sich zu losien .

Ein Gymnoslikkursus sür Frauen . Der Bezirk Tempelhoi -
Wariendori der „ Freien Turnerschmt Groß - Berlin " hat sür die

Frauen und Iunamädchen einen Gymnastikkurjus unter �

Leirung der Genosiin Pole mann «ingerichtet . Die Uebungsstunden
finden regelmäßig seien Montag van 20 bis 22 Uhr in der Turn -

hall « der Schule am Marichplotz statt . Erster Uebungsabend am

11. Mörz . Parteigenolsinnen und Freund « unserer Bewegung , die

daran Interesse haben , sind herzlich willkommen . Ausnahmen wer -

den in der Tuncholle entgegengetwznme » ,

92 Könige in Potsdam .
Die Gründung einer Sdiachabteüung .

Still und bescheiden , im Gegensatz zu ihren menschlichen Namens -
vettern , hielten diese 92 Schachkönige am letzten Sonntag ihren Ein -
zug in die „ Residenzstadt " Potsdam . Wohl behütet und gut vcr -
packt von den Arbcitersäiachspielern , denen sie Ausgangspunkt und
Ziel sein wollten bei ihrem Ideenkamps aus den 64 Feldern . Denen
sie Helsen wollten , frischen Geist und sozialistische Bildungsarbeit in
die Stadt der Mucker zu tragen .

Aus Potsdam kam der Ruf an die „ Freie Arbciter - Schach -
Vereinigung Groß - Berlin " . die unter der revolutionären Leitung des
lommunistischen Berliner Arbeiter - Schachklub eingegangene Schnch -
abteilung in Potsdam wieder zu neuem Leben zu erwecken . Die stra¬
tegische Wichtigkeit eines solchen Stützpunktes erkennend , beorderte
die Schochvereinigung ihre Abteilungen nach Potsdam zu einem

Werbetog . Ueberflüssig , zu sagen , daß dieser Aufforderung fast rest¬
los Folge geleistet wurde . So sah denn der schöne Saal des Volks -
Hauses „ Mühlenbcrggrotte " 123 Schachspieler und Interessenten , die

sich am Spiel beteiligen oder auch nur schlachtenbummeln wollten .
Im Mittelpunkt des Tages stand der Kampf Brandenburg . Nowawes

gegen Berlin . An 36 Brettern stritten sich die beiden Parteien um
den Sieg , den Berlin mit 241 § Punkten gegen WA Punkte nach
Hause tragen konnte . Auch die anwesenden Gäste waren nicht müßig
und fochten an 10 Brettern ein Turnier aus . Im Gegensatz zu
Grünau triumphierten die „ Blauen " mit SA knapp über die „ Roten "
mit iA Punkten . Da müssen also die Potsdamer Genossen aufpassen .
Nach Schluß der Veranstaltung , die bei ollen Beteiligten Zufrieden -
heit ausgelöst hotte , versammelten sich die Potsdamer Schachfreunde ,
um die Gründung der neuen Abteilung zu besprechen .

Parteigenossen . Reichsbannerkomeraden , unterstützt diese Arbeit
und verkennt nicht den Wert der Gcistesschulung durch das Schach -
spiel . Meldet euch , soweit ihr Interesse habt , bei Weißkopf , Potsdam ,
Lcnnestraße 54.

tadsitkr - luni - und - Sportbund , 1, Kreis
10 . MSrz 1929 , Mercedes • Palast Neukölln ,
HermennstraSe ( am Untergrundbhf . Boddinstraße )

BUHnenschau moderner Gymnastik
Konzert : : Zweck - Gymnastik : : Erstklassige Vor¬
führungen der Berliner und Provinzvereine : : Film

Eröffnung 10 Uhr :: Beginn 11 Uhr : : Vorverkauf 60 Pf. in der Geschäftsstelle
des FTGB- , Lichtenberger Str . 3, und bei allen Funktionären : : Kasse 75 Pf.

Dcmpscy — Schmcling ,
Der bekannte italo - amerikamschc Baxkampsveranstalier Fugazi

hat Exweltmeister Jack Dempsey eine Börse von einer halbe »
Million Dollar sür einen Kamps niit Max Schmcling geboten .
Bei der Aehnlichkeit der beiden Boxer wäre eine solche Begegnung
zweifellos eine der allergrößten Attraktionen . Das Projekt liegt aber
noch in zu weiter Ferne , als daß man es schon jetzt ernst nehmen
könnte .

Freie Turnerschajt Groß - Berlin . Bezirk Pankow . Die Kinder
obteilungcn veranstaUcn Freitag , 8. März , von 18 bis 20 Uhr in
der neuen Turnhalle , Eingang Görschstraßc ( Fernheizwerk ) , einen
Werbeturnabcnd . Es ist hier Gelegenheil gegeben , in den Turn -
betrieb der Jüngsten , Knaben sowie Mädchen , einen Einblick zü
bekommen .

SMi « Rulxrcr Vkreiiliftiing 1913, t. B. Rlichstr Sitzung 8. MSrz , 20 Utzi-,
im „Zglkenstrincr " , Fallenstrinstr . 19. Mitglieder werden ausgenommen .

Frei « Fogball - Bcreinigung Srotz - Verlin , Adt. Moabit . Zreliag . !v War. , ,
30 UI?r , Sitzung im neuen Vercinslokai von H. Landow lsrlidcr Triimperi ,
7r ! e»»durgcr S: r . 3. Zur Bervollständigung - nnserkr Männer - und Jugend -
mounschastcn werden »och Mitglieder , auch passive , ausgenommen .

5rcie Schwimmer chrotz. Berlin , e. B. Altcroriege , Männer und grauen .
-nässen am Sonnabend ,nni Schwimmscst nni ao-li Ul>r in Badekleidung »oll .
, adlig antreten : auch Nichtstarlendc . Ab 20 UI) t Au- . gabc der StarUellcu .

Tonristenoerei » . Tic Iiatursrcnabe� , Zentrole Wien . Abt . Tharlottenburg :
Freitag . 3. März . 20 Uhr, Sprecstr . 30: Tisiussionaabend . - Abt. Siidost :
Freitag , 3. Mär, , 20 Uhr, Britzcr Str . 27: Aussprach «. Abt. Treptow : Zre!
tag . 8. Mär, . 20 Uhr, Slscnstr . 3: „Srundgedauken der Weltreligionen/ '
Abt. Acntol »! Freitag , t März , 20 Uhr. Flnghaicustr . 68: Äcschästlicheo .
Zugenbgeupp « Osten : Freitag , 8. Marz . 20 Uhr. Tcharuwcberstr . 3S: Bunter
Abend . — Photogemeinschast : Montag . It . März , 20 Uhr, Tilsiter Str . - :
Kilderwettbewerb . — Adt. Britz : Montag , It . März , 20 Uhr, tlhausseritr . t8 :
Seschästliches . — Malkunstgemeinschaft : Montag . It . März , 20 Uhr. Wässerter
stragc Z: . Landschaft - molcrci " . — Fuhrcijcltion : Montag , lt . März , 20 Uhr.
Iohännidstr . I . k „Aartcntundc " .

Fwie Zaltbootsahrer Berlin . Ednntag , 10. März . Wanderung von Erkner
naä » Strausberg . Trcfspunkt g>-: Uhr Bhs. Erkner . Alle am Estimoienter » Be.
leitigten tresfen sich bereits an> Montag um 7l~j Uhr im Stadrbad Friedrichs
Hain. Dienstag Turne » in der Turnhalle Müller - . Ecke Triststratzc . Tonncrs -
lag , U. März , Funklioniirsitzung bei Ludwig . Swinemünder Str . 33.

Arbeiter Rad »» d Ztrastsahrerbund . Solidarität " , Ortsgruppe Obersch »»«-
»»idc . Lcrcinslolal : Sportklansc R. Emmerich , Wtlhclminenhosstr . 6k. Fvei
tag , 8. März , 20 Uhr, Sitzung . Rad - und Krasrsahrer herzlich willlommcn .

Freier Futzballvcrein Reulölln I >92«. Sitzungslotal : Otto Balewski , Zstchdin.
strotze 27. Sitzung der Männer iede » Freitag , 20 Uhr: der Jugend um 19 Uqr.
Alle Bercinzmitgsseder müssen am Freitag wegen wichtiger Tagesordnung zur
Sitzung erscheine ». — Zur Vervollständigung Unserer Männer - und Fugend -
ableilungen sind UNS Sportsreudige , die aus dem Bode » der Bundestaad -
beschlüss « stehen , als Mitglieder herzlichst willkommen . Am !>. März sinket de:
O. Balewski ein gemütlicher Abend statt , wozu alle BereinsmitgFeder vedst
Angehörigen . Freunden »nd Bekannten herzlichst willkommen sind. Da unsere.
Zuge nb zu Ost «r » auswärligen Besuch tckomnit , und wir nicht sür all « S>
Nossen Ouartier haben , bitte » wir diejenige » Genossen , die UNS für «ine
Rächt Ouartier zur Verfügung stellen wollen , sich an Genosse » Ott « Unholz ,
Reulölln , Hertzbergstr . 22, z» wenden

Freie »onu . Union G- etz . Berti ». Abteilung Tegel . Sitzung Donnerstag .
7. März , 20 Uhr, hei Grnnwald . Kameruner Str . 19. Gäste herzlich will
kotnnten . Mitglieder werde » noch ausgenommen . Anfragen stnd zu richten an :
Walter Schldkat , RO. b», Prenzlauer Alle « 202.

Z>»rt «ll sür Arbeitersport uud Körperpflege , >7. Verwaltungsbeziek (Lichte ».
berg ) . Montag , 71. Mär, , 20 Uhr. Delcgiertrnversammluiig bei Steverl , Kant
Pratze 3.

Geständnis bürgerlicher Sportführer .
Falsche und richtige Zahlen .

treibende Mitglieder au s t a n tn 0 6 P r o z. , da der größeie Teil

aus „ Sportbegeisterten " bestehe , die nur aus Freude am Spart Mit -

glied seiner Organisation sind . Damit bestätigt Linnemann , was erst
vor kurzem der bestens informierte Schriftleiter C. Werner von der

bürgerlichen , . Fubballwoch «" - Berlin , dem amtlichen Organ des Ber

bandes Brandenburgischer Ballspielvereine , im Deutschen Fußball
bund seststelltc , daß nämlich der DFB . kaum 480 666 FußbaUspielrr

befitzt .
Diese Angaben sind sehr interessant und zeigen sehr deutlich , dag

der Arbeitersport nicht so weit hinter den b ii eger -

lichen Sport zurücksteht . Interessant ist auch die Art und

Weise , wie und wo die Mitgliederzahlen angegeben werden . Wenn

nämlich der bürgerliche Sport Geltung gewinne » soll , werden die

Mitgliederzahl « » ins Unermeßliche gesteigert uni ) der . Arbeitersport

als gering hingestellt , so ist es dann leicht , Beihilfen von staatlichen ,

kommunalen und sonstigen Stellen zu erlangen . Soll aber der Spart

selber zahlen , wie es bei der Jugendversicherung der Fall ist , dann

bequemt man sich schnellstens in die rauhe Wirklichkeit zurückzukehren .
Die A r b e i t s r s p o r t b e w e g u n g führt ihre Mit -

gliederlisten äußerst korrekt , sie zählt heute über eine

Million 266 660 Sporttreibende , sie lehnt es ab , die Oessenl

lichkcit durch eine falsch gejührte Mitglicderstotistik zu täuschen . Die

Arbeitersportbewegung hat keine Ursache , auch nur ein Mitglied mehr

z » melden , als wirklich vorhanden ist . Falsch geführte Mitglieder -

zahlen geben keine Vcrgleichsmöglichkciten über die Entwicklung einer

Bewegung .
Wenn in den Iunitagen dieses Jahres in Nürnberg die

Arbeitcrsportler zum B u n d e s f « st aufmarschieren , dann werden

5iitnderttausend « aktiver Sportler Zeugnis ablegen von der Kraft und

Geschlossenheit der neuen Großmacht Arbeitersport , die

im steten Anwachsen begrisse ». Anwendung findet zur Schaffung eines

neuen Menschengeschlechts , das in geistig und körperlicher Frische das

Freiheitsziel der Arbeiterklasse erkämpfen wird .

Vor kurzem brachte der „ A Heu h" cüie kritische Betrachtung der

Mitgliederzohlen der bürgerlichen Sportvcrbände gegenüber denen
des Zlrbeitersports . Aus diesen Darlegungen ging hervor , daß der

Arbeitersport zahlenmäßig nicht soweit hinter dem mit inaktiven

Popicrsoldaten oollgepsropften bürgerlichen Sport zurücksteht , bei dem

durch Doppelm « ldungen ganzer Sportvcrbände Millionen Mitglieder
mehr gezählt werden . Wir konnten damals feststellen , daß die Auf¬

wärtsentwicklung der Zlrbeitersportbewcgung viel gesünder und grab -
limger verläuft , als es bei den Bürgerlichen der Fall ist .

Das von uns gebrachte Zahlenmaterial war dem Geschäfts -
bericht der Zentralkommission sür Slrbeitersport
und Körperpslege entnommen , dessen Richtigkeit durch das
betretene Schweigen der bürgerlichen Sportjpitzen bestätigt wird .
Weder der „ Deutsche Reichsausschusz " noch sonst einer der bürgerlichen
Sportverbände hat diese Zahlen angezweifelt noch versucht , sie richtig -
zustellen . Interessant ist jedoch , daß anläßlich einer Tagung des

preußischen Londesbeirats von bürgerlichen Sportjührern selbst be -

stätigt wurde , daß die bürgerliche Sportbewegung mehr Mitglieder
angibt , als sie tatsächlich - Sporttreibende besitzt . So führte Professor
Berger , der Borsitzende der „ Deutschen Turnerschaft " , aus , daß nur
56 Proz . der Mitglieder der Deutschen Turnerschast Leibesübungen
treiben , daß die anderen 56 Proz . die Bewegung lediglich durch

ihre Beiträge unterstützen . Der Vertreter der katholischen

„ Deutschen Iugendkrast " — die sonst 711 877 Mitglieder angibt —

erklärt «, daß davon nur ein Drittel Leibesübungen treibe , die

übrigen seien Angehörige d«r sonstigen katholischen Jugend - und

Gesellenvercinc , die erst veranlaßt werden sollten (! ) , Leibesübungen

zu treiben . Bon den 244 227 Mitgliedern des „ Eichcnkreuz " ( Aus¬

schuß für Turnen und Sport im Reichsvcrband evangelischer Jung .
mönnerbünde Deutschlands ) treiben nach den Angaben seines Vor -

treters nur 6666 6 Leibesübungen . Der Deutsche Fußballbund

zählt 873874 Mitglieder in der Statistik des Deutschen Reichsaus -
schuffes : Linnemann , der Vorsitzende des DFB . , schätzt seine spart -

So üben

diemieinsten

in der dreien Tiinicr * ehafl

Qroft - aSeriin



Entlastung der Reichsanstalt .
Stärkere �Belastung des Reichs .

Die Zahl �cr Angestellten in der Berliner Metallindustrie wachse
imuerhaltnisrniistig schneller an als die der Arbeiter , so dah die
' Angestelltenschast immer mehr zu einer Masscnbcrufsschicht »verde ,
die » ur durch eine sinngemäße Beinslussung der bestehenden kollek -
iioen Arbeitsverträge eine Verbesterung ihrer sozialen und wirlschast -
lichen Lage erwarten diirfY Die außerordentlich günstige Entwick -
lung dea vrg . mijationsverhältnisses der sreigewertschasrlich organi¬
sierten Angestellten müsse deshalb mit allein ?iachbruck gefördert
werden .

13. Kreis Tempelhos . Die <« rnusinäßige «ijzung des Bildung ? -
ausschusscs für März findet hetile , Donnerstag , n i ch t statt . Ein -
ladung erfolgt besonders .

Wetler für Berlin : Nachts heiter und Frost , am Tage wieder

zuneiimende Bewölkung , ansteigende Temperaturen und westliche
Winde . — Für Deutschland : 5m Norden veränderlich , mit Nacht -

fröstcn , im Süden bestäridiges Wetter und etwas kälter .

Oonnersta « , 7. März .
Berlin .

16. 00 K. W. Goldschmldt : Goethe und Schiller .
16. X1 LieJe - von Haj- Jn , Münchhausen . Scholz . Händel . ( Magnus Davidsohn .

Bariton . )
Anschließend : Violinvorträge ; u. a. Q. f . Händel : Sonate D- Dur . — Fr.

Schubes t -F. Kreisler : Ballcttmusik aus . . Rosamardc " . ( fbolyka Zilzer ,
Violine . Am Flügel : Bruno Seidler - Winkler . )

17. 30 Mit neuen Federn , 1. Einleitende Worte : Erich Goltgetrcu . — 2. Lese¬
proben : Eva Qottgetreu .

18. 30 Wilhelm Wallbauni : Der Gutsbeamte als Faktor im landvirtschaftlichcn
Produktionsprozeß .

19. 00 Hans - Bredow - Schule , Dr. A. Vierkandt , Kohlhasenbrück : Das Suchen
nach neuen Wegen ,

20. 00 SendespieL ' : . . Das Jiiinmclskleid ' *. Legende von Ermann 0 Wolf- Ferrari .
Leitung ; Cornelius Bionsgeest . Dirigent : Generalmusikdirektor Manfred
Qarlitt . Anschließend bis 0. 30 Tanzmusik ( Kapelle Otto Kermbach ) .

KSalrS ' VtstarSaa . ees .
161 » Pf<rf . Dr. Friedrich tamiw aitd Dr. Bruno Klooftf ! trzlelimisfbeniuBa
17. 30 Dr. Dr. Friedrieb Lange : Deutsch als »ntercatlonale Verkehrssprache .
18. 00 Dr. Alfred Simon : Bernhard Kelicrmann zum 50. Geburtstag .
18. 30 Spa/mch für Fortgeschrittene .
18. 55 Ob. - Reg. - Rat Dr. Riehm : Welche Mittel soll man znr Beizung undl

Schädlingsbekämpfung anwenden ?
19. 20 Dr. Hermann Clauß : Rechtsfragen auf der Reise .
20. 00 Sondervcranstaltung für ' den Dentschlandscnder : Bratschen - Stunde . 1. Fr *

Kiel ; Sonate op. 67 für Bratsche und Klavier . — 2. Daie ; Konzertfantasie�
( Hans Mahlkc . Bratsche und Rudolf Schmidt , Flügel . )

Anschließend : Finnische Volksweisen . !. Suolahti : Konzertpräindium d- moll .
2. Der Brudermörder . Alte Volksballade . — 3. Finnisches Soldatenlied
( aus dem SOjahr. Krieg ) . — 4. Hochzeilsmarsch und Menuett . — 3. Eia
Seemanusllcd . — 6. Der Hirtenknabe . — 7. Das Mädchen und die Kuh
( Volkslieder ) . (Olli Suolahti . )

21. 00 Klaviervorträge . Mozart , Chopin , LiszL ( Wiatschezlaw Witko \ vsky |
/ Flügel . )

21. 30 Lieder . (Felicie Höni - Mihacsck , Sopran ; am Flügel : Bruno Scidlcr4
Winkler . )

Verantwortlich für die Redaktion : Franz KliFjs , Verlin ; Anzeigen : Th. Glocke,
Verlin . Verlag : Vorwärts Verlag G. m. d. H. , Verlin . Druck: Vorwärts Buch «
drvckerei und Bcrlagsanftalt Vau ! Singer Co. , Berlin SW 68, Linden stratzc X

Kierzu 1 Beilage .

C) esch iiftsa tmei ger . ffiesirk : Worden — Osten .

StempeI - [
� Hecht !
Inh, ; Alfred Schnelle

Berlin S 42.
Ritterstraße 116

Fernsprecher :
Moritzplatz 7254

liefert Stempel jeder Art

vormals Oft « dinier
flsdikonserven - Fabrik
Lfeferaoi In sXm lichrn Fisdimarl '
naden , Garken , Kompotte . Sptz . :

Hausmachcr ' Br &therinltr .
Benin M, tierkbisir . 44

Telephon : Hansa 411 [R. 55

Emil Braun
Berlin 0 27, Andreasstr . 75

Drahtgeflecht
Eiserne SchtebHarren

Spaten - Schaufeln

Dartengeräte [ g. f . io ;

Kttdien - Mcycr
Berlin N. ,

Lindower Str . nur 1 8 / 1 4
( am Bahnhof Wedd ng)

Bar und Kredlll

Photo
Artikel
Appa rate
Arbeiten

Rathaus - Drogerie
Gebr . Bruhn [ ü. F. 172

Schlof »fr . 16 KÖPENICK Sch ! . o$»tr . 16

BiodiemisdierVerein

» Groß - Berlin «
OeidiäftHtelle : Berlin C 2, Neue Promenade 2

Fernsprecher : D 1 Norden 382
( Mitalied des Biochemischen Bundes Deutschlands ,
Kcichsbund der Vereine ( Or Mineralstofflehre E. V. ,
eemeinnDiz . Verb , zur Hebung der Volkswohlfahn )

MT 17000 Mitglieder !
Auinahmcgebütir M. l . — , Monatsbeitrag
M 0,70 einschl . Todesfall • lioterätützung

70 Beratungsstellen in Groß - Berlin

Institut für Licht - und physi¬
kalische Behandlung . Hohen¬

sonne , Massage usw .

Auskunft erteilt die GeschSftsstelle .

Filialen in allen Staditeilen [ B6' r

J . L. Lindenberg & Co .
<3. m. b. H.

NO 18 , Große Frankfurter Straße 60 - 61

Glas - Porzellan - Steingut

Großhandlung
Lieferant nur an Wiederverkäufer !

HUZI QROSSDESTILLATIOnEII
Prinzsssinnenstrasse 17
Acker - Ecke invalideastr .

Gebrüder Grob
Gegründet 1582

55 eigene Verkaufsstellen
in allen Stadtteilen Gro� - Berllns | R 46

10 eigene Dampfmolkerej�n

WElUWWWffWWWWW ! ! !

Hermann Obst
Dachdeckermefcter

A It - Glienicke !
- Tel . Adlershof 171.

Zahn - Praxis
Gr . Lehmann , Berlin N20

Schwcdonstraßci 18 c, an der BadstraOa
Schonendste Behandlung / Teilzahlung s Behandlung
von Ka�scnmitgliedcrn / SprechstO — i, 3- —8, Mitiw . 3 —8

Achtung ! NEUERbFFNUNG
Freitag , d. 8. marz . nachm . 5 Ohr , Ritter - Ecke Brandenburgstr .

Leske�Glupecki , Schönhauser Allee 70c

Scke Stargarder Straße

Herren - und Nnabenbekleidung fertig und nach Map

Anzüge zur Jugendweihe / Sommer - paletotS / Ulster / Anzüge

= = Äerufsbekleidung für jedes Sewerk �

8slleN ' ZlW BeinrieK Kamel
Berlin 0 . 17 , Koppanslr . 71

Parfümerien / Geschenkartikel

Billige Preise ! Beste Qualitäten !

Bauhütte

® Berlin SiH:
Gesellschaft für Bau «

ausführungen aller Art

Berlin SW48,Wjlheliiistr . 106
Farnsprecher :

Zentrum 3205 - 3207 , 3284 [ 23

DampfwäsHierel „ Hansa "
Lübecker Sti . 3 , neben der Post

Telephon : Hansa 2930

Wäsche nach Gewicht von
20 Pfand an

R . Bauke , Bandagist
Berlin C 2, Slralaner Sir . 50

zwischen Kloster - und Neue Friedrich strafte
Leibbinden — Bruchbänder — Plaltfaftelnlagen

GamroUtrömpfc [ B. 35
Eigene Werkstatt « Lieferant aämtl . Kran Venka�sen

�

Inhaber :

OtloSfliaißr
Bahihol vodOloo
Tndpnnkl aller
Verkiailocn | w

n . F. » i

Küchen
zu Fabrikpreisen

von 59 . - Mark an

Spottbillige Natur kfleben

Zablangscrleidhterung 1

Küchen « Hescha
Schwedenstr . 1

Willy Butse
SroBdeatlllatien
„ ALTE TURM QU ELLE "

Weinhandlung — Likörfabrik

Turmstr . 62
Telephon : Moabit 8274

HEINRICH SCHMITZ
Restaurant zum Dortmunder

Schmitz Industrie - Kasino
B. 15] Kommandantenitrahe 72 - Kronentfrahe 12

Ich otferiere :

la frischeste Vollmildi
in bester , fettreichster Qualität , die auf dem schnellsten Wege vom
Erzeuger zum Verbraucher ohne Lagerung und Stapelung ( dadurch
) —3 Tage älter ) gebracht wird .

AuBerddm offeriere : la ff . . Meterelbattcr ( keine Mischware ) , sowie
la Bultermilcb uad weisen Käse .

' ' Achten Sie bitte beim Einhaut auf meine Firm « .

r 84] Meierei Friedrichshagen , Ad . « »' «£&«.

Treppengeländer
Emil Wallenherh

Neukölln , Richardstraße 18
Tel. : F 2 Neukölln 92: 7 fG. F. I08

Franz Lange ( G. F. 134

Fabrik für Eisenkonstruktionen , Kunst -

und Gesenkschmiede / Bau - Beschlag

Berlin - Wilmersdorf , Cicerostraße 20

Pernsprech ■AnschloB : Ufiland Nr « 6889 and 6890

GROSSDESTILLATION

GEBR . BRAUER < »

Rosenthaier Str . 32 und Blumenstr . 101

fR. 9

Tapeten
Linoleum

Hermana Hnssack
Inh . W. Hussack

N0,W6rihcrsir . 30

Peter Eeldbusch
Bcrlln - Neakftlln , Hermannstr . 14

Telephon : Neukölln 1560

Lieferant für Wiederrerklafer
Jeder Art — Billiger Einkauf für
Verbände und Vereine - Vor¬
zeiger dieses Inserats erhalten S %

LudwigDorner
Berlin - Bohnsdorf

Zenlralltelzniid
Sanllfire Anlagen

BanKlempnerei
Ami Grünau 265 [ R. 3

M. '
b. HGenossensdiafts - TisdilereUlieal

3 iscMcrci füw DtlöbeM .
( S3anM u . JTnnevtausftau " » 3

Naukölln ( Hermannshof ) Hermannstr . 48 • Tel . F2 Neukölln 2444

WWrMWMMMMVHPVWHRl

Ncumann ' s
; Bierslaben - Paitltow
I Mendelstr . 17. Tel. : Pankow 3107
! Verkehr ») «! «*! der PeHel nad de »

Seidubeaaer » | 0 F. 2at �

cVsfno-Festsäle
Pappelallee 15

�äle bis 5O0 Personen
Verelnszimmeir [ G- F. 194

GuttXSdie. flmsdilädifmi . Billige Preist

Ünbedguii qtii

IRöMTischleiFi

Willy ITlaass .

Brunncnstra�e 35 .
Kete Ledeal

Verkauf nur Im F*brilc #ebSude *

dm* .
ßettfedern

doppelt gereinigt
graue 60 PL , 90 Pf . ,

Rupf 1. 80, weiß
3. 50 , 4 —, Halbdau¬
nen , 2. 75, weiß . voll -
daunlj : , 5. - , Daunen

4. —• 7. —, weiß 9, — bis 10 . - , Obcr -
betten , l' vschlifrix , von 12 —, Kissen
von 3. 50 aufwärts . — Muster gratis

BBtim . Bettfedernspezlalbaus

Sadisel & Stadler . Berlin C 25
Landsberger Str . 43 - 47,NäheA1exandcrpl .
Filiale : O 34. KochhannMr . 24, a Viehhol

Fahrgeld wird vergütet

Stadlbad - Friseur
Rimmele [ B751

August Wollschläger & Co . . .

Tempelbof , OrdmsmelstarstraBe 52 Fernruf : SUdring 1955, 1156, 1957

GroBhandlung in Eisenvaren , Werkzeugen , RBhren ,

Flanschen , Kanalisationsartikeln und Armaturen .

Spez : Deuerwellen — üaarlärben
20 Bedienung , f. Damen u. Herren

An der Sctiiliingsbrücke 2
Telephon : Alexander KOIS

Restaurant IG F. 160

Felix Zeuge
MiiastraBe 5 , ein Sportplate

Vcrkehrslolcol des ReldhsbBJtmer «
Arbeifersporller / Gewerkschaftler
und Genossen der 27 . Abteilung «

G. u . F. SdiQier , Resiaurani
vorm . Alb . Blctz

Heiilgegeist $ tr . 52 » Brettestr . 27,iieue Promenade 4

Warsdianer StraBe 55 ( Ettte Bevaler Strafte )

Gut gepflegte Blere . Erstkl . Weißbier

Heiflleln & Richter
GcschiftsbüchcroDrucksadbcT

Bureeum &icrialicn

UbirrjHstr . 14-16 Merkur 2SS7 09

| 0. F Vi

iS

Bauklempnerei Otto Knöfel
K/empnermeistet

Gas - und Wasseranlagen
ra F 106 1

Neukölln , Heuterstr . 45 / Tel : Neukölln 2547

,
ELSEN - ECK

Berlin - Treptow , EUenstr . loo
Oettinger Nacnf . — Fritz Döhling

Ventelirs okai der Partei
Reichsbanner — S P U. - S portlcr

Verenssimmer
renoviert , bequem , 10j Personen fassend ,

noch an einigen Tagen frei . '

RESTAURANT

„ MONZHOF "
MQnzstr . Ecke Dragonerstr .
Wanne Hfidte ♦ Hot neotlegte Blere ♦ AbJllirlittaas Mm

Karl Wende

Sb -FrieiitidisfoldB , Buliier StraBe 122

MSrKlsdier ficisdikonsum
Hermann Pohle ig . f . t

Pallisadcnsfr . 29 Sfrausberger Str . 34 «

SiempeliabriK
Weener ASchade
Berlin N, Kastanienalle . 43

i ernsprcchanschluB Humboldt 1011- 1012
liefen B 51

KaotsEhak - lod Metallstenpei prompt
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